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Kölns Befreiung.
Rieſenaufmarſch des Reichsbanners.

Jm Zeichen von
Schwarz-Rot-Gold.

9 n Köln, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)
ie „Befreiungsfeier“ der Kölner Zone, die am Sonnabend und

Sonntag unter ſtärkſter Beteiligung der Geſamtbevölkerung Kölns
ihren Verlauf nahm, hat gehalten, was republikaniſche Kreiſe
ſich von dieſer Feier verſprachen. Sie wurde. zu einer ſtarken
und eindrucksvollen Kundgebung für den republika-
niſchen Gedanken. Ueberall überwogen die Farben des
neuen Deutſchlands. Sehr ſtark war die Beteiligung des Reich s-
banners Schwarz-Rot-Gold, deſſen Truppen auch aus Süd und
m dentſchtand, ja ſogar aus Schleſien nach Köln gekommen

ren. aSchon am Sonnabendmorgen liefen die erſten Sonderzüge mitReichsbannerkameraden, von der Bepölkerun lebhaft benrüßt, in
Köln ein. Jm Laufe des h wurde der Zuſtrom von Stunde
zu Stunde ſtärker. Mit Laſtkraftwagen, Fahrrädern und zu Fuß
kamen ungezäblte Reichsbannerkameraden in Köln an. Einzelne
Trupps, die aus Hamburg, aus dem öſtlichen Weſtfalen und Han
nover kamen, waren ſeit mehr. als zehn Tagen unter
wegs und beſtanden ausſchließlich aus Arbeitsloſen vie
in anſtrengenden Tagesmärſchen mit ger wenigen

en.Barmitteln den Marſch zum Rhein angetreten hatt chmittagegen 5 Uhr traf der Bunde vor ſtand des. hieisebanntt
mit dem Bundesbanner am Bahnhof ein Unter klingendem Spiel
wurden Bundesvoxſtand und Bundesbanner zum Hauptquartier
eleitet. Der Abend ſah dann die erſte große Maſſenkundgebung
es Reichsbanners, das ſich in den Ringſtraßen der Stadt zu einem

Farckelzug formierte, der 15 000 bis 20000 Teilnehmer
zählte und eher muſterhafte Diſgziplin für die Kölner Bevöl
kerung ein bisher nicht gekanntes Schauſpiel bot. Jm Laufe der
Nacht trafen weitere Zehntauſende Reichsbanner- Kameraden
ein, die am Sonntagmittag zu einer bisher in Köln nie gekannten
Kundgebung für die republikaniſche Staatsform aufmarſchierten,
nachdem bereits vormittags bei der Spalierbildung für den an der
Kölner Befreiungsfeier teilnehmenden Reichspräſidenten Hin
denburg das Reichsbanner den erſten und hervorragendſien An
teil nahm und das ſtärkſte Kontingent der Teilnehmer ſtellte. Jn
zwei gewaltigen Zügen formierte ſich nach Beendigung der offi
ziellen Befreiungsfeier in der Kölner Meſſe, in der außer dem
Reichspräſidenten Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer uünd der
preußiſche Miniſter des Jnnern Severing ſprachen,
das Reichsbanner zu einem über zwei Stunden dauernden Vorbei
marſch am Bundesbanner und vor dem Bundesvorſtand.

Jn auffallendem Gegenſatz zu dieſer ſehr ſtarken Beteiligung
des Reichsbanner ſtand das geradezu klägliche Verſagen
der rechtsradikalen rganiſationen. Jnnerhalb
weniger Wochen iſt es der Millionenorganiſation des Reichs
banners möglich viele Zehntauſende Reichsbannerkame-
raden ohne einen Pfennig öffentlicher Mittel nach
Köln in Marſch zu ſetzen. Wenn auch nach Hamburg, Köln nicht
mit der ten hohen Teilnehmerzahl rechnen konnte, ſo iſt
doch der Kölner Maſſenaufmarſch ein Beweis für die vorzügliche
Organiſation und Diſziplin, die in dieſer größten republikaniſchen
Organiſation des neuen Deutſchlands herrſcht. Weſtfäliſche Stahl-
helmführer und Jungdoleute hatten vor einigen Tagen noch be
hauptet, daß es ihnen gelingen werde, am Sonntag 65 000- Mit-

lieder der Vaterländiſchen Verbände in Köln auf die Beine zu
ringen. Es iſt ihnen aber kaum möglich geweſen, im ganzen

etwa eintauſend Menſchen für Köln aus den geſamten rheiniſch
weſtfäliſchen Bezirken zu mobiliſieren. Nirgendwo im Straßen
bild, das vom Reichsbanner vollkommen beherrſcht wurde, hat man
von der Exiſtenz einer rechtsradikalen Organiſation etwas be
merken können.

Miniſterpräſident Braun an das
Rheinland.

300 o000-Mark-GSpende Preußens für rheiniſche
Kinder.

Bei der Befreiungsfeier in Köln hielt, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt meldet. am Sonntagabend in Kürzenich
bei dem von der Stadt Köln gegebenen geſelligen Beiſammenſein
der preußiſche Miniſterpräſident Braun folgende Anſprache:

„Der Herr preußiſche Miniſter des Jnnern hat heute morgen
bereits im Namen der preußiſchen Staatsregierung den unagus-
löſchlichen Dank und die uneingeſchränkte Anerkennung
für die geſamte Bevölkerung der befreiten erſten Rheinlandzone
ausgeſprochen. Nachdem auch ich in der erhebenden Befreiungs
kundgebung, die in der Mitternacht vom 31. Januar zum 1. Fe
bruar d. J. vor den Toren des Doms ſtattfand, Gelegenheit hatte
dem rheiniſchen Volk die Gefühle zum Ausdruck zu bringen, von
denen die preußiſche Staatsregierung beſeelt iſt, will ich mich in
der gegenwärtigen Stunde auf wenige Worte beſchränken.

Die preußiſche Staatsregierung nimmt an der Freude, die dasRheinland e die Wiedereriangte Freiheit empfindet, den herz

lichſten Anteil. Da ſie aber weiß, daß bei der gegenwärtigen

Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit, von der die
weiteſten Kreiſe bedrängt ſind, Entbehrung und Hunger
in zahlloſen Familien zu Hauſe ſind, ſo möchte die Staatsregie
rung die heutige Befreiungsfeier nicht vorübergehen Klaſſen, ohne
auch ihrerſeits dazu beizutragen, daß einer größeren Anzatl von
Familien, in denen die Not beſonders drückend iſt, eine kleine
Freude bereitet werden kann. Die preußiſche Staatsregierung hat
daher am heutigen Tage dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz
den Betrag von 300 000 Mk. zur Verfügung geſtellt, der beſtimmt
iſt, mehreren tauſend Kindern aus der befreiten Zone und aus
dem noch beſetzten Gebiet in den kommenden Sommermonaten
jeweils eine ſechswöchige Erholungsfürſorge zu ermöglichen.

Darüber hinaus möchte ich noch bekanntgeben, daß die preußiſche
Staatsregierung geglaubt hat, ihrem tiefempfundenen Dank an
die Bevölkerung der erſten Rheinlandzone auch ein dauerndes
äußeres Symbol geben zu ſollen. Dieſes Symbol iſt in Ge
ſtalt einer Rheinlandvaſe von Künſtlerhand in der Staat-
lichen Porzellanmanufaktur in Berlin hergeſtellt worden. Sie
zeigt auf der Vorderſeite die figürliche Darſtellung des Vaters
Rhein und der Colonia, die ſtehend einander die Hände reichen
und fich auf einen Schild ſtützen, auf dem der Kölner Dom, dieſes
überragende Denkmal deutſchen Kulturſtrebens am Rhein, zu
en iſt. Die Rückſeite trägt in monumentaler Anordnung unter

Sandeswappen der Republik Preußen und unter dem Be
freiungstag die Jnſchrift? „Der treuen Bevölkerung der hat
erſten Rheinlandzone gewidmet von der Preußi-
ſchen Staatsregierung.“

Jch überreiche hiermit dieſe Rheinlandvaſe dem Herrn Ober
bürgermeiſter Dr. Adenauer mit der Bitte, ſie in ſeine Obhut zu
nehmen und ſie innerhalb der Mauern der Stadt Köln, der größ-
ten Stadt des befreiten Gebietes, an einer der Bevölkerung zu
gänglichen Stelle aufzubewahren. Sie ſoll ſein ein dauerndes
Sinnbild des Dankes an das rheiniſche Volk! Des Dankes, den
ich in den Ruf zuſammenfaſſe, in den ich Sie alle bitte mit mir
einzuſtimmen: Das rheiniſche Volk, es lebe hoch!“

London, Locarno. Genf.
Adenauer und Severing Uber den Weg zur

Befreiung Köins.
Köln, 22. März. (Radiomeldung.)

Jn feiner Anſprache bei der Befreiungsfeier- in der großenMeſſehalle, der außer dem Reichspräſidenten und dem preußif en

Miniſterpräſidenten die Miniſter Marx, Curtius, Severing und
irtſiefer ſowie die Miniſterpräſidenten von Bayern, Baden und
ldenvurg und die Präſidenten vom Reichs- und Landtag bei-

wohnten, erinnerte Oberbürgermeiſter Adenauer an den Ab-
ug des letzten deutſchen Regiments aus Köln im Dezember 1918.

Bald darauf begann die Leidenszeit der Beſetzung. „Der Mai
1924“, ſo fuhr der Oberbürgermeiſter dann fort, „brachte in r
reich den Umſchwung. Es folgten London, Locarno, Genf.
Ob London, Locarno, Genf zum Wiederaufſtieg und zur Befrie-
dung Europas führen werden, nur die Zukunft kann es er-
weiſen. Aber das eine ſteht feſt: Ohne London, ohne Locarno
würden wir dieſe Feier noch nicht begehen können. Weil wir
immer und immer wieder gebeten haben, die folgenſchweren Ent-
ſcheidungen, die mit den Namen London und Locarno verknüpft
ſind, ohne Rückſicht auf das beſetzte Gebiet allein im Hinblick auf
das deutſche Geſamtintereſſe zu treffen, dürfen wir uns
heute trotz allem frohen Herzens der Freude hingeben über dieſen
Erfolg der deutſchen Politik und der Gerechtigkeit: der Räumung
der erſten Zone.“

Die Rede des Jnnenminiſters Severing galt dem Gedanken
der Völkerverſtändigung, auf daß an alle friedlichen
Nachbarn wieder das Lied am. Rhein ertöne: „Strömt herbei, ihr
Völkerſcharen.“ „Wir wollen mit unſeren ehemaligen Feinden“,
ſo führte der Jnnenminiſter weiter aus, „in ein erträgliches und
verträgliches Verhältnis kommen. Wir wollen die Verſtändigung,
wir wollen den Völkerfrieden. Und wenn der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund dazu notwendig iſt, dann wollen wir ein
treten. Wir wollen das Beſte für das ganze deutſche Volk ein
ſetzen. Das iſt die Vorausſetzung, wenn wir unter uns zu einer
Verſtändigung kommen wollen. Wir wollen zuſammenhalten als
Rheinländer, als Preußen und als Deutſche.“

Reichspräſident von Hin denburg gedachte zunächſt der Be
des noch beſetzten Gebietes und derer, die in den letzten

eben, Freiheit und Heimat hingaben, um nicht dem
völkerun
Jahren

untreu zu werden. „Auch das ſoll unvergeſſen bleiben,
daß das Rheinland in Stunden eigener bitterſter Not die Reichs
regierung immer wieder gebeten hat, die politiſchen Entſcheidungen
ohne Rückficht. auf das beſetzte Gebiet nur nach Maßgabe der Ge-
ſamtintereſſen des Reiches und im Hinblick auf Deutſchlands Zu-
kunft zu treffen. Hindenburg ſchloß ſeine Anſprache mit einem
Bekenntnis zur deutſchen Zukunft, die das Land am Rhein wieder
in Freiheit mit dem übrigen Deutſchland vereint, und dem Aus
druck der Hoffnung, daß das W Volk auch über den inneren

wiſt und die Fehde des Tages hinweg durch einen neuen Geiſt
rüderlichen Verſtehens emporgetragen werde zür Sinigkeit und

Die Jugend voran!
Von Hermann Müller-Franken.

Keine Zeit hat ſo ſehr die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit von
alten und jungen Sozialiſten erfordert, wie die heutige. Nach
einem Zuſammenbruch in fürchterlichſtem Ausmaß ſollte in Poli
tik und Wirtſchaft ein tragfähiger Neubau erſtehen. Welches Ge
ſchlecht hat in einem Menſchenalter ſo viel erlebt als das in den
letzten Jahren des vergangenen Jahrhunderts geborene? Wer
hätte 1910 für möglich gehalten, daß die Schrecken des Krieges
vier Jahr lang dauern und dieſer allmählich zwei Drittel der
geſamten Erde in ſeinen Bannkreis ziehen könnte? Wer hätte
1910 geahnt, daß 10 Jahre ſpäter das deutſche, das öſterreichiſche,
das ruſſiſche Kaiſerreich der Vergangenheit angehören würden?

Andererſeits: wie lange hat es gedauert, bis nach dieſem ent
ſetzlichen Morden und Gütervernichten die Regierenden der am
Weltkrieg beteiligten Völker begriffen hatten, daß nicht alles
wieder ſo werden würde, wie es noch im Jahre 1918 war? Heute
haben Währungsverfall, Wirtſchaftskriſe, Maſſenarbeitsloſen-
elend und wie die Kriegsfolgen alle heißen, ſelbſt in den Sieger
ländern die Zahl derer vermehrt, die in der Wiederaufwärmung
nationaliſtiſcher Hetzmethoden der Vorkriegszeit nicht ein Heil-
mittel gegen die Schäden der Nachkriegszeit ſehen.

Daher in allen Ländern die zunehmende Erkenntnis, daß nur
eine gemeinſame Arbeit am europäiſchen Wiederaufbau die all
mähliche Geſundung bringen kann. Dieſer Wiederaufbau muß
im Geiſte der Völkerverſöhnung in Angriff genommen werden.
Vollendet werden kann er aber nur durch die Jugend

r des Loſes der Menſchheit gerichtet. Sie hat nicht in die Verangenhet geſchaut, in der die Büttel des kaiſerlichen Obrigkeits
ſaet es die gig ſelbſt von freiheitlichem Denken abhalten woll

ten. Freilich war dieſes Unterfangen vergebens. Seit zwei Jahr-
zehnten haben viele unſerer Beſten ſich in der ſozialiſtiſchen Ar
beiterjugendbewegung die erſten Sporen verdient. Jn der Ar
beiterjugendbewegung wurden die jungen Arbeiterinnen und Ar
beiter reif gemacht für die großen geſchichtlichen Aufgaben der
klaſſenbewußten Arbeiterbewegung. So konnten die jungen ſo
zialiſtiſchen Arbeiter mit innerer Teilnahme an die
großen und ſchweren Aufgaben herangehen, die nach der Revolu
tion und infolge der Schaffung der deutſchen Republik die Mit
ver antwortung der jungen Generation erforder-
ten. Nach dem Sturg der Monarchie brauchten ſie ſich nicht auf
den bekannten doppelten Boden der Tatſachen zu
ſtellen. Jn ihnen lebte bereits der Geiſt der neuen Zeit, in ihre
Seele geſenkt als das ideale Erbe der ſozialiſtiſchen Vorkämpfer
unſerer großen Vergangenheit. Nun ſchreit dieſes ideale Erbe

lich un g. Die Proklamierung der Republik und ihre Verankerung u Verfaſſungswerk von Weimar ſind Tatſachen, die den
Fortſchritt in der Richtung der freiheitlichen Entwicklung ſelbſt
den Blinden zeigen. Jetzt aber gilt es, der Staatsform den ſo
ziglen Jnhalt zu geben. Hier hat die Revolutionszeit zu
tun viel übrig gelaſſen. Hier muß die Arbeiterjugend einfeven.
Auch der neue Staat iſt zunächſt noch Klaſſenſtaat. In ihn gilt
es einzudri Jhn gilt es, ſozial völlig zu durchdringen. Von gilt es, für die Arbeiterklaſſe zu erobern,
damit er umgeſtaltet werden kann zum Wohlfahrtsſtaat für die

werktätigen Maſſen. x al iDas wird noch eine Rieſenarbeit ſein. Das Kapital i
noch mächtig. Auch Arbeiterinnen und Arbeiter ſind noch zu
Millionen ihm geiſtig zugehörig. Deshalb muß unſere
Arbeiterjugend für den Kampf um eine beſſere Zukunft das beſte
geiſtige Rüſtzeug mit auf den Weg bekommen. Mit ihrer
geiſtigen Aufrüttelung kann nicht früh genug begonnen wer
den. Darum haben alle klaſſenbewußten Arbeiterinnen und Ar
beiter die Pflicht, ihre Mädels und Jungens nach der Schulent
laſſung der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend zugzuführen. Auch die
Mädels! Die Revolution hat den Frauen die rliche
Gleichberechtigung gebracht. Sie bedürfen deshalb der gleichen
Schulung wie die Männer. Vor allem brauchen wir die. Frauen
gerade im Kampf gegen den Krieg und für den dauerhaften Frie
den der Welt.

Die Jugend hat Neuland zu pflügen. Aber auch das kom
mende Neue ruht auf den beſten Ueberlieferungen des Alten. Die
ſozialiſtiſchen Jdeale, die unſeren Vorkäimpfern den u nbeding-
ten Glauben an den Sieg des Sozialismus gaben
haben heute noch ihren alten Kurswert. Wir müſſen der Jugend
die Jdeale erhalten, die ſie befähigen ſollen, das zu erfüllen, was
uns unſere Vorkämpfer verheißen haben. Dazu brauchen wir
eine körperlich und geiſtig friſche Arbeiterjugend. Unſer
Ziel iſt und bleibt die Erkämpfung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft,
in der die politiſche und. ökonomiſche Gleichberechtigung durh
geführt iſt, in der allein eine wahre Volksgemeinſchäft möglich iſt.
Dieſes Ziel wird erreicht werden! Die Jugend muß es ſchaffen
Sie wird es um ſo eher ſchaffen, je mehr Kräfte ihr zu
ge fügte werden. Deshalb, Arbeiterinnen und Arbeiter n ütz t
die Werbewoche für die Arbeiterjugendl' Hinein mit Enren
Töchtern und Jungens in unſere Arbeiteriugend, da
mit für alle ſchaffenden Hräfte im deutſchen Volbe dald ein

zu ſtarkem gemeinſamen Empfinden ſeines Volkstums. neue, eine beſſere Zeit heraufgeſührt werde.

auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens nach Ver wirk y
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Daten, vielmehr gab er ein prägnantes Bild dieſer Muſik durch

Das ſchätzungsweiſe Ergebnis
der Einzeichnungen.

Eher über als unter 12 Millionen.
Der Reichswahlleiter hat bisher vorläufige amtliche Ergebniſſe

aus ſieben Wahlkreiſen von s85 erhalten, darunter die
Wahlkreiſe Groß-Berlin, Düſſeldorf-Oſt, Düſſel-
dorf-Weſt, Pfalz und Leipzig, über die bereits berichtet
worden iſt. Neu hinzugekommen ſind bis Sonnabend die Ergeb-
niſſe der Wahlkreiſe Baden und Köln- Aachen.

Jn Baden ſind insgeſamt 499 233 Eintragungen erfolgt.
Das ſind 34,6 Prozent der Wahlberechtigten. Bei der letzten
Reichstagswahl erhielten Sozialdemokraten, Kommuniſten und
Unabhängige zuſammen 270 235 Stimmen. Es ergibt ſich alſo,
daß ſich bei dem Volksbegehren 228 998 Perſonen mehr eingezeich-
net haben, als bei der letzten Reichstagswahl für die drei Parteien
ſtimmten. Die Zahl der Eintragungen beträgt 184,9 Prozent der
Stimmenzahl bei der Reichstagswahl.

Jn Köln- Aachen haben ſich eingezeichnet 853 865 Per
ſonen. Bei der letzten Reichstagswahl wurden für die drei
Parteien 223091 Stimmen agbegeben. Der Zuwachs beträgt alſo
130 774 Stimmen oder die Zahl der Einzeichnungen iſt 158,9 Pro
zent der Stimmenzahl bei der Reichstagswahl.

Jn den ſieben Kreiſen von 35 wurden zuſammen 3806 152 Ein
tragungen gezählt. Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen
läßt ſich ſchätzen, daß die Zahl der Eintragungen insgeſamt eher
über als unter 12 Millionen liegen wird. Die Zahlen aus Baden
und Köln-Aachen zeigen auf das deutlichſte, wie ſtark die Beteili-
gung weiteſter bürgerlicher Kreiſe bis in die Reihen der
Deutſchnationalen hinein am Volksbegehren geweſen iſt. Jeden-
falls darf man nach dieſen Ergebniſſen dem Volksentſcheid mit
großen Hoffnungen entgegenſehen.

Waldenburg, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Kreis Waldenburg (Niederſchleſiſches Jnduſtriegebiet) hat

ſich über die Hälfte der Wahlberechtigten in die Liſten zum Volks
begehren eingetragen. Nach den bisherigen Ermittlungen wurden
im Stadtkreis 12 854 und im Landkreis 43 346, alſo insgeſamt
56 200 Eintrugqungen gezählt. Das ſind im Stadtkreis 45,5 Pro-
zent und im Landkreis 65 Prozent der Wahlberechtigten. Ein-
zelhe Jnduſtrie- und Landgemeinden Niederſchleſiens erreichten
eine Beteiligung von 80 bis 85 Prozent

Preußiſcher Landtag.
Warum Preußen die Fortſetzung von Locarno

und Bölkerbund wünſcht.
Berlin, 22. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Heute, Montag, beginnt im Reichstag die Ausſprache über Genf.
Die Deutſchnationalen hatten ſchon am Sonnabend das dringende
Bedürfnis, ihre Redensarten über den „Zuſammenbruch der Lo
carnoPolitik“ an den Mann zu bringen. Deshalb mußte bei der
Beratung des Etats des preußiſchen Miniſterpräſidenten über
Völkerbund und Locarnopolitik geredet werden, obwohl noch gar
keine authentiſche Erklärung der Reichsregierung im Reichstag ab-
gegeben worden war.

mit dem außenpolitiſchen Vorſtoß der Deutſchnationalen im
Landtag gerechnet werden mußte, ſkizzierte Abg. Leidt (Soz.), der
die Ausſprache über den Etat des Miniſterpräſidenten am Sonn-
abend im Landtag eröffnete. zu Beginn ſeiner Ausführungen mit
einigen Worten die einzig möglichen Schlußfolgerungen, die aus
den Genfer Ereigniſſen gezogen werden können: Gerade P d reu-
ßen, das unter der Bedrückung ſeiner Grenzbevölkerung im Laufe
der letzten Jabre ſoviel zu leiden hatte, iſt an einer verſtändigen
Außenpolitik ganz beſonders intereſſiert. Das iſt der Grund,
warum Preußen die Locarnopolitik unterſtützen muß. Noch ſind
die Wunden der Cuno-Politik, die mit Gewaltmethoden
ſpielte, nicht vernarbt. Soll ſchon wieder ein neues Haſardſpiel
verſucht werden? Weil wir keine Gewaltpolitik brauchen können,
deshalb richten wir in Preußen unſeren Kampf gegen die mon-
archiſtiſchen Verbände, die die Hauptſtützen des Machtwahns ſind.
(Sehr richtigl links.) Genoſſe Leidt ging dann noch auf den Zu-
ſammenbruch des monarchiſtiſchen Gedankens näher ein, wie er
durch das Ergebnis des Volksbegehrens neu zum Ausdruck ge-
kommen iſt, und forderte zum Schluß vom preußiſchen Staats-
miniſterium, mit aller Energie die Anſchlußbeſtrebungen beſtimm-
ter Landesteile zu fördern, damit man endlich dem deutſchen Ein-
heitsſtaate näherkomme. Die diplomatiſchen Vertretungen Preu-
ßens in anderen Ländern, die mit dem Streben nach einer einheit-
lichen Republik nicht vereinbar ſind, ſollten ſo raſch wie möglich
verſchwinden.

Der Führer der Deutſchnationalen im Preußiſchen Landtag,
Abg. Winkler, forderte nach heftigen Ausfällen gegen die
Locarno- und Völkerbundspolitik ein Mißtrauensvotum
egen den Miniſterpräſidenten, weil Preußen zurZurncziehung des Aufnahmegeſuchs in den Völkerbund nichts

getan habe und nichts tue. Hohngelächter überſchüttet den dentſch-
nationalen Demagogen, als er mit falſchem Zungenſchlag ſich zu
dem Satze verſtieg: „Wir haben das Werk von Locarno verurteilt,
als es fertig war Die Linke rief Herrn Winkler zu: „Un d

Stürmifche Heiterkeit links und in der Mitte quit
tierte die faule Ausrede.

Bemerkenswert war die Abwehr der denten e z A
durch den deutſchvolksparteilichen Abgeordneten Dr. dierinnerte die Deutſchnationglen daran, daß re ſt
Locarno die ganze Wirtſchaftspolitik des Reicht, e

ungegeniber der Landwirtſchaft, die Hilfsaktionen zu ftigu
er Arbeitsloſen zuſammenbrechen würde.der Deutſchnationglen, aus außenpolitiſchen Gründen dem preußi

ſchen Miniſterpräſidenten ein Mißtrauensvotum a en,
zeichnete er als dreiſt ſinnloſe HZumutung an die e e

Streſepartei, da die Außenpolitik von dem eiler
mann geführt werde.

Der preußiſche Miniſterpräſident wird erſt in der nächſten
Sitzung am Dienstag im Verlaufe der Ausſprache das Wort
nehmen.

Der preußiſche Jnnenminiſter über
den „Roten Frontkämpferbund“.

Auf eine Kleine Anfrage deutſchnationaler Landtag eord
neter, in der über „planmäßige militäriſche Uebungen“ des Roten
Frontkämpferbundes Beſchwerde geführt wurde, erwiderte der
preußiſche Jnnenminiſter, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt zufolge, daß den wenigen in den letzten Monaten aus preu
ßiſchen Gebietsteilen gemeldeten Gelände-, Marſch- oder Exer-
zierübungen des Frontkämpferbundes ſchon wegen der
ſch wachen Beteiligung und des geringen Umfanges der
Veranſtaltungen keine Bedeutung beizumeſſen war. e einzige
bedeutſamere Uebung in der letzten Zeit fand Ende Januar im
Gelände zwiſchen Dahlwitz und Münchehofe bei Berlin ſtatt; auch
dieſe Uebung ging keineswegs über den Rahmen der von verſchie-
denen Rechtsverbänden in der letzten Zeit a epaltepe
gleichartigen Veranſtaltungen hinaus. ine ſolche
Uebung von rechtsradikaler Seite wurde beiſpielsweiſe Mitte
November v. J. in der Nähe von Kaſſel abgehalten; an ihr
nahmen ſchätzungsweiſe etwa 1000 Mann unter Mitführung eines
Trommlerkorps teil.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 22. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Sonnabendſitzung des Reichstags wurde ausgefüllt mit der
zweiten Beratung des Etats des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Die Redner, die noch zur Generaldebatte zum Worte kamen, be
ſchäftigten ſich in der Hauptſache mit den Kartellen und
Preismonopolen.

Der Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei, Rauch (München),
erklärte, daß die Konzentration in den Kartellen nicht nur ver
beſſerte Produktionsmöglichkeiten ſchaffen, ſondern auch eine er-
höhte Machtpoſition gegenüber den ſumenten. Frr die ſozial-
demokratiſche Fraktion ſprach der Abg. Krätz i g. Er wandte ſich
vor allem gegen die Bemerkungen des Miniſters, die ſich auf die
engliſchen Zollſchutzpläne bezogen, und ſtellte feſt, daß es dem ver
antwortlichen Manne der deutſchen Regierung ſchlecht zu Geſicht
ſtehe, in Anbetracht der Schutzzollgeſetzgebung des enen
Jahres den mahnenden Finger gegen andere zu erheben. Krätzig
bezweifelte, ob die Rede des Wirtſchaftsminiſters in dieſer Partie
den Beifall Streſemanns gefunden habe. Jm Zuſammenhang mit
der Beſprechung des ruſſiſchen Geſchäfts kritiſierte der ſogialdemo-
kratiſche Redner dann die Sabotageverſuche der Banken, die es ver
hindern, daß die Garantiekredite flüſſiggemacht werden können.
Die ſchlechte wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſieht Krätzig aus
der Perſpektive der Zollpolitik, die nicht belebend, ſondern
hemmend auf den deutſchen Wirtſchaftsorganismus eingewirkt
babe. Die Wirkung der Kartelle, die angeblich eine fortgeſchrittene
Wirtſchaftsorganiſation darſtellen ſollten, ſei durch die von ihnen
betriebene Preispolitik kräftezerſtörend. ie Rohſtoffe werden
durch ſie um 25 bis 30 Prozent verteuert. Die Folge iſt, daß ſi
der Preis für das Fertigprodukt noch mehr ſteigert und dadur
nicht nur der Jnlandsabſatz gehemmt, ſondern auch die Export
möglichkeiten völlig unterbunden werden.

Der Reichswirtſchafts miniſter Dr. Curtius wies den Vor
wurf einer bewußten Verſchleppung der Handelsvertragsverhand-
lungen mit Frankreich und Polen zurück. Seine Erklärungen über
das Kartellweſen fanden den Widerſpruch des Abgeordneten Dre
witz (Wirtſch. Vag.), der feſtſtellte, daß trotz aller Regierungs
erklärungen die ſchrankenloſe Preisdiktatur der Kartelle und Syn
dikate nach wie vor beſtehe.

Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung infolge Beſchlußunfähigkeit auf
Montag 11 Uhr vertagt.

Am Sonnabend fanden im Reichstag vertrauliche Be-
ſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler. dem Reichsfinanzminiſter
und den Führern der Regierungsparteien über Steuerfragen
und das Fürſtenabfindungsgeſetz ſtatt. Die Vertreter
der Volkspartei forderten vor allem eine Herabſetzung der Beſitz
ſteuern, während ſie die Senkung der Umſatzſteuer zwar nicht ab
lehnten, aber im Augenblick als weniger notwendig (l)
bezeichneten.

Abberufung Frau Kollontays aus Oslo. Aus Moskau wird ge
meldet: Das Zentral-Exekutivkomitee der UdSSR. hat heute be-
ſchloſſen, der bisherigen bevollmächtigten Vertreterin der Sowijet
union in Norwegen, Frau Kollontay, von ihren Amtsobliegen-
heiten zu entbinden. Zu ihrem Nachfolger wurde der frühere Botals es noch nicht fertig war Stotternd kam von

rechts die Antwort: „Vorher wurde es ja geheimgehalten

langen
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Herſtellung von Rieſenplakaten für eine Arbeiterdemonſtration
in Tokio.

Sozial demokratiſche Anträge
zur Steuerermäßigung.

Die Stellung der Sozialdemokratie zum Steuer
milderungsgeſetz geht aus den Anträgen hervor, die von
den ſogialdemokratiſchen Mitgliedern des Steuerausſchuſſes im
Reichstag geſtellt wurden. Jn ihnen wird verlangt:

1. Die Ermäßigung der Umſatz ſteuer um 0,5 Prozent ſtatt
0,6 Progzent;

2. die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung der Ges
noſſenſchaften;

8. Verpflichtung der Unternehmer, die Ermäßigung der Umſatz
euer und die Beſeitigung der Luxusſteuer am 1. April durch ente

prechende Ermäßigung der Preiſe anzurechnen;
4. ſtatt der Ermäßigung der Genoſſenſchaftsſteuer auf

1 Prozent ſoll die Steuer in der bisherigen Höhe von 2 Prozent
in vier halbjährlichen Raten gezahlt werden;

5. Ermäßigung der Grunderwerbsſteuer ſtatt auf 136auf 214 en v nu Streichung der Beſtimmung der Rückwirkung ab 1. September

7. der Ertrag der Genoſſenſchaftsſteuer ſoll den durch Zuſammen
arzye beſonders benachteiligten Gemeinden überwieſen
erden;
8. Aenderung des Finanzausgleichs dahin, daß bis zum

l. April 1927 die Friedensmiete nicht überſchritten werden darf;
9. keine allgemeine Ermäßigung der Vermögensſteuer um ein

Viertel, ſtatt deſſen ſoll in den Fällen, in denen ſich das Vermögen
am 1. Januar 1926 um mehr als ein Fünftel vermindert oder ver
mehrt hat, eine Veranlagung ſtattfinden. Sonſt iſt von der Ver
anlagung Abſtand zu nehmen.

10. Aenderung des S 49 des Einkommenſteuergeſetzes 27
ſchärfere Heranziehung derjenigen Steuerpflichtigen, die angeblich
kein Einkommen haben, durch Verſchärfung der Vorausſetzungen
der Beſteuerung nach dem tatſächlichen Verbrauch.

Vorbereitende Abrüſtungskonferenz.
Beginn am 10. Mai?

London, 22. März. (Radiomeldung.)
„Obſerver“ will wiſſen, daß die vorbereitende Ab

e t e en zum 10. Mai nach Genf einberufen
ſchaftsrat in Rom Makar, ernannt.

Stadttheater.
Morgenfeier für M. P. Muffſorgfſky.

Wie bei vielen Nationen hat auch bei den Ruſſen die Muſik ſich
in zweifacher Richtung entwickelt: als geiſtliche und weltliche
Muſik. Da die ruſſiſche Kirche keine Jnſtrumente duldet, gelangte
die kirch liche vokale Singekunſt zu großer Blüte; zugleich ent-
ſtanden Nationalweiſen, die bei weltlichen Feſten verſchiedene
Charakteriſtik trugen. Jeder Ruſſe ſingt gern und ſein Geſang
iſt ſeine höchſte Freude. Die erſten Spuren inſtrumentaler und
dramatiſcher Muſik finden wir im Jahre 1703. Sie entwickelte
ſich unter griechiſchem, franzöſiſchem, italieniſchem Einfluß außer-
ordentlich ſchnell. Nach vielen Meiſtern, die ſich auf dem Gebiete
der Oper betätigten, kam J. Glinka mit ſeinem, Meiſterwerk
„Das Leben für den Zar“, einer echten ruſſiſchen Nationaloper,
die noch heute ungeſchwächte Zugkraft ausübt.

Von ruſſiſchen Opernkomponiſten hörten wir in Deutſchland
nur die bereits genannte Oper von Glinka und von Rubinſtein
„Nero“ und „Die Makkabäer“. Wenige Jahre vor dem Weltkriege
kam eine ganze Anzahl ruſſiſcher Komponiſten nach Deutſchland,
die nach und nach durch die Gediegenheit und ſtark exotiſche per-
ſönliche Note immer mehr Beifall fanden. Wir nennen hier
Glanzunow, Rimſki-Karſakow, Ligdow, Barmotin, Skriabin, Rach-
maniow, Rebikow und beſonders Tſchaikowſky. Der Komponiſt
Tetrowitſch Muſſorgſky, dem die diesmalige Morgenfeier
galt, wurde bei uns zunächſt durch Lieder und Klavierſtücke, auch
durch Bruchſtücke ſeiner Oper „Boris Godunow“ genannt. Die
Oper ſelbſt kom erſt ſpäter in Breslau zur erſtmaligen deutſchen
Aufführung. Das Werk hat raſch große Verbreitung gefunden
und die hervorraggenden Bühnen in Deutſchland und Oeſterreich
haben die Oper erworben.

Jm Rahmen der geſtrigen Morgenfeier gab der bekannte
Muſikforſcher Dr. Heinrich Möl ler aus Naumburg über den
Text und die Muſik der Oper „Boris Godunow“ verſchiedene inter
eſſante Hinweiſe. Er begnügte ſich nicht mit den biogravphiſchen

die am Klarier geſpielten Hauptmotive, die alle eine eigenartige
Exotik hören ließen. Man bewunderte neben den alten Tonleitern

munen

und charakteriſtiſchen Rhythmen die große Kunſt der muſikaliſche
Jmpreſſion, die weit über 50 Jahre alt iſt.
Wir hörten noch verſchiedene Lieder und Klavierſtüdce, die aller

dings neben wertvollen Arbeiten auch primitive Faſſungen auf
wieſen.

Marcel Wittriſſch ſang mit ſeiner feinen ſtimmlichen Kultur
drei Lieder mit prächtiger Wirkung. Hans Gaart ſetzte
ſeine eminente Technik und tiefe Muſikalität für ſechs kleine
Klavierpiecen ein. Man hätte dem Pianiſten etwas dankbarere
Aufgaben gewünſcht. Eine Ueberraſchung bot der Baſſiſt Elof
BVenktander mit ſeinen Baßliedern. Beſonders das Lied des
Mephiſtopheles war in Stimme und Auffaſſung meiſterhaft ge
geben. Den Schluß der Feier machte Elenore Welff mit drei
Liedern, von denen nur der „Gopak“ Wirkung erzielte.

Mit ausgezeichneter pianiſtiſcher Kunſt begleitete Kapel neſter

Röſſert alle Lieder. S. S.
Halleſcher Kinderchor.

Der ArbeiterSängerchor, gez. Mäder, fordert in einem uns zu
gehenden Aufruf zur Gründung eines Jugendchors auf, dem
Kinder von 14 bis 18 Jahren beitreten ſollen. Wir bemerken dazu,
daß die Organe der Knaben in dieſem Alter vollkommen vom
Stimmwechſel beherrſcht ſind, und daß Geſangsübungen in der
Regel in dieſer Zeit von größtem Schaden doch nur
dann ohne Gefahr nd wenn z v e e t e n g
padagogen mi n r a vorgenommen werden. aber auch bei den Nadchen von 14 bis h

ren, die ja dem Stimmwechſel bekanntlich nicht unterliegen, iſt die
Schonung des Kehlkopfs in dieſen vier Jahren
Gebot. Wenn auch hier die Gefahr des ſtimmlichen Ruins nicht
ſo groß iſt wie bei den Knaben, ſo erfordert doch auch die Mädchen
ſtimme von 14 bis 18 Jahren weiteſtgehende Schonung und, ge
zum Geſang herangezogen ausgeſprochene ſtimmpädagogiſche
handlung. Dieſe Vorausſetzungen ſind ſelbſtverſtändlich in der
Leitung des in Ausſicht genommenen Kinderchors nicht
Wir müſſen deshalb im dringendften e
ron 14 bis 18 Jahren roten, dem KiWir machen eß den Eltern e
der oben angeführten Argumente zu treffen.

c ne
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worden iſt. Mit Ausnahme Rußlands ſeien alle Mächte ein
ſchließlich Amerikas und Deutſchlands eingeladen worden.

Deutſche Opern in London.
Am 10. Mai wird die diesjährige große internationale Saiſon

der Oper in Covent Garden zu London eröffnet werden. Der
Spielplan ſetzt ſich aus deutſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Werken zuſammen, die im bunten Wechſel in der Originalſprachezur uttering geteragh Von deutſchen Opern ſind außer dem
rollſtändigen „Ring“ „Triſtan und Jſolde“, „Die Meiſterſinger“
und „Figeros Hochzeit“ in Ausſicht genommen, die alle von
Generalmuſikdirektor Bruno Walter geleitet werden. Jm
Rahmen dieſer internationalen Feſtſpiele wird auch eine neue
Sängerin, die als aufgehender Stern geprieſen wird, zum erſten
Male in London auftreten. Es iſt Fräulein Fanny Held y, eine
geborene Belgierin, deren vollendete Geſangskunſt nicht minder ge
rühmt wird als ihr hervorragendes Darſtellungstalent. Sie hat
ſich bereits erfolgreich in Paris, Monte Carlo, Madrid und Mai-
land hören laſſen. Man ſieht ihrem Auftreten in London mit
großem Erwartken entgegen.

e

„Ramper“ Aufführung in Neuyork. Max Mohrs Schauſpiel
a er“, das vor Dir S een heit urdan nächſt in Neuyork zur Erſtaufführung. ie Ueber

ſetzung ſtammt von E. Underwood..

Die neueſte Entdeckung der evangeliſchen Landeskirche. Aus
Kaſſel wird gemeldet: Weil die „Parſifal“ Aufführung eine Ent
heiligung des Karfreitags bedeute und nach Anſicht der Kirchen
regierung die religiöſen Gefühle der evangeliſchen Chriſten in
a verletzen würde, bleibt das hieſige Staatstheater am Kar
fre e eſchloſſen. Die evangeliſchen Kirchenbehörden, die daß
bewirkt haben, dürften ausſtellungsreif ſein.

BHalleſches Thegter- und Kunſtleben.
Heute Montag S Uhr: Katte“. Dienstag: „Die
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Der kommuniftiſche Bezirksſekretär

als Polizeiſpitzel.
In der Kommuniſtiſchen Partei Schleſienz iſt wieder einmal der

ſchon längſt fällige Spitzel entlarvt worden. Es ſcheint, als
oh die Berliner Zentrale all die katiliniſchen Exiſtenzen, an denen
ja bekanntlich in der Kommuniſtiſchen Partei kein Mangel iſt,ausgerechnet nach Schleſien verfrachtet. Beſonders im Walden

burger Jnduſtriebezirk ſind bisher wiederholt ſogenannte Partei
ekretäre nach kurzer Zeit als Spitzel, Betrüger und

enunzianten entlarvt worden, ungerechnet die zahlloſen
anderen Sumpfblaſen, die im übrigen Schleſien auftauchten und
gerplatzten. Diesmal handelt es ſich um eine beſondere Größe,
und zwar um den früheren kommuniſtiſchen Reichstags
ab geordneten Hamann, der im Bezirk Liegnitz als
Parteiſekretär angeſtellt war. Die Breslauer Bezirks
leitung der KPD. Schleſiens ſtellt nun die jahrelange Tätigkeit

manns als Polizeiſpitzel feſt, und zwar laſſen die Aus
rungen in dem Breslauer kommuniſtiſchen Blatte erkennen,

daß eine heilloſe Lotterwirtſchaft in der Bezirksleitung geherrſcht
haben muß. Zunächſt wird ein Auszug aus dem Bericht über den

z e rargs e üher Breslau tätigen
mmuniſtiſchen Heuck vor dem aatsgerichtshof in Leipgiſchwebt, veröffentlicht. Es heißt darin u. a.: So ſo

Heucdk wird auf Grund von beſchlagnahmtem Material
zur Laſt gelegt, M.-Leiter geweſen zu ſein. Jn Breslau wurden
zur damaligen Zeit alle maßgebenden Funktionäre der KPD.
verhaftet. Es mußte ein agent provyocateur in der Be-
irksleitung ſein, der im Auftrage der Polizei wirkte. Heuck
eſprach ſich mit Hamann und es wurde vereinbart, überall

Material zur Nachprüfung einzuziehen. Heuck hatte auf ſeinen
88 u lreiches derartiges Material bekommen. Nun wurde
ieſes Material bei der Verhaftung des Heuck beſchlagnahmt, die
wei a ſpäter erfolgte, als Hamann telephoniſch auf das
olizeipräſidium beſtellt war, um Wollweber zu denunzieren,

dabei hat Hamann Heuck gleich mitdenunziert. Hamann war
das einzige Parteimitglied, das den Wirkungskreis von

der unter dem Namen Trautmann in Breslau lebte, ge
kannt hat. Dieſer Hamann, der als Agent der Polizei die ge-
ten verhafteten Breslauer Funktionäre mit belaſtendem

aterial verſorgte, iſt in dieſem Prozeß nicht geladen!“
Jetzt iſt man endlich gezwungen, den Schleier zu lüften. Ein

Polizeiſpitzel als „einziges Parteimitglied“, das den geheimnis-
vollen Wirkungskreis eines unter falſchem Namen tätigen Kom
muniſten kennt; ein Polizeiſpitzel, der jahrelang Bezirksſekretär
und Mitglied der Bezirksleitung iſt, ein Polizeiſpitzel, der ſich ein
Reichstagsmandat „erſchleichen“ kann und dazu noch als vielfach
vorbeſtraftes Subjekt!

Erkronprinzens Leiden.
Was er in Holland auszuſtehen hatte.

Unter dieſen Ueberſchriften berichtet der „Vorwärts“:
Sofern Jhr Tränen habt, bereitet Euch, ſie jetzo zu vergießen!

Die „Hamburger Nachrichten“ laſſen ſich von Dirk van der Gracht
erzählen, was der arme Ex- Kronprinz auf ſeiner Reiſe nach Wie
gingen zu erdulden hatte:

„General Onnen, der Chef des Jnternierungsdienſtes, der für
die ernierung des Kronprinzen die Veranwortung trägt,
findet kaum Anlaß, den Kronprinzen anders
zu behandeln als andere Jnternierte.Die Keiſe von Roermond nach Wieringen muß ſchrecklich ge
weſen ſein. Man fuhr nicht einmal in einem reſervierten Kupee.
Die Reiſe geht über Amſterdam. Der Preſſe wird mitgeteilt.
wann der Kronprinz dort eintreffen wird, und mit welchem

e er weiterfährt. Am Amſterdamer Zentralbahnhof drängen
niederländiſche und ausländiſche Journaliſten. Man ver

nach vorn zu kommen, unverſchämt wird der
ronprinz angeredet. Zwei weibliche Journaliſten

nehmen im Kupee des Kronprinzen Platz: „Guten Morgen,
Herr Hohenzollern, wie geht es Jhnen? Jſt die Reiſe angenehm

ſen? Sie ſehen ein bißchen blaß aus; hoffentlich wird
en die Kur hier gut tun.“ Eine kronprinzliche Zigarette be

ftigt ſie etwas. Bald fährt der Zug ab.“
Der „Vorwärts“ ſchließt: Und dieſem edlen Dulder, der in

einem nichtreſervierten Kupee fahren mußte, weil ſoeben ein
großer Krieg mit Millionen Toten und Verſtümmelten verloren
gegangen war, will das verruchte deutſche Volk für ausgeſtandene
Keiden nicht einmal ein paar lumpige hundert Millionen Mark
bewilligen!

e

Das Ende der Lehrerſeminare
in Preußen.

Eine Kundgebung des preußiſchen Kultusminiſters.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, erläßt der

r erw Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbilung,
eder, aus Anlaß der bevorſtehenden Aufhebung der Preußi-

ſchen Lehrerſeminare folgende Kundgebung:
„Der Abbau der preußiſchen Lehrerſeminare wird Oſtern dieſes

ger im weſentlichen vollendet ſein. Aus dieſem Anlaß gedenkt
ie Staatsregierung mit dankbarer Anerkennung der treuen, er

(H) Arbeit, die auf den Seminaren während mehr als
150 Jahren im Dienſte der Lehrerbildung und der Pädagogik ge-
leiſtet worden iſt Die Geſchichte der Seminare, die nunmehr

um Abſchluß gekommen iſt verdient eingehend und umfaſſend
kargeſtellt zu werden; ihre Bearbeitung iſt auf Anordnung der
Unterrichtsverwaltung von ſachkundiger Stelle in Angriff ge
nommen.“

Die ſich getroffen fühlen.
Unlängſt hatten der Landgerichtspräſident und der Oberſtaats-

anwalt in Brieg die „Breslauer Zeitung“ erſucht, von einer wer
teren Zuſendung des Blattes an ihre Behörden abzuſehen.
Grund? Die Zeitung hatte in einem Artikel: „Richter und
e die Ausführungen des Miniſterpräſidenten

raun auf dem Hamburger Reichshannertag zuſtimmend
iedergegeben. Auf eine Kleine Anfrage im Landtag teilt der
reußiſche Juſtizminiſter nunmehr mit, daß dieſer Artikel denkepen Beamten keinen Anlaß bieten konnte, amtlich gegen ihn

Stellung zu nehmen oder gar um Abſtgndnahme von der weiteren
uſendung des Blattes zu erſuchen. Wegen des Mißgriffes derPale ſei das Erforderliche im Dienſtaufſichtswege veranlaßt

worden.

Deutſchnationaler Antrag.
e deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgenden Antrag

eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, die
Reichsregierung zu erſuchen, den Antreckg auf Aufnahme in den
Völkerbund zur ückzuziehen.

W italieniſches Sieteedentmal in Boz en. Hoch et Zmtüchen

at Muſſolini gngeordnet, da rh n alten ſche Siegesdenkmal ſein ſoll, auf
die Namen der Tridentiner Battiſti, Chieda und Vinci

werden ſollen. Die öffentliche Sammlung für das/Sentmat hat bisher über 22 Millionen Lire ergeben. Ueber
wen haben die Jtaliener eigentlich geſiegt?

Vom MAungerriemen.
Freiwillige und unfreiwillige

Hungerkünftlier.
Ausgerechnet in dem Jahr, das der Erinnerung des großen

7 eckers Brillat Savarin durch großartige Gaſtereien ge
uldigt und dem Magen den ſchuldigen Tribut gegollt hat, kommt

das Hungern wieder in Mode. hat es freilich zuallen Zeiten gegeben; eine Errungenſchaft der Gegenwart durfte

lediglich das berufsmäßige Rekordhungern in aller Oeffentlichkeit
ſein. Uebrigens ſind die bisher bekanntgewordenen Leiſtungen
der modernen Hungerkünſtler gar nichts beſonderes, wenn man
ſie mit anderen Rekorden vergleicht. Jn dieſem Zuſammenhang
muß man an das Beiſpiel des ſeinerzeit vielgenannten Mac
Swinney, Bürgermeiſter von Cork, erinnern, der als Märtyrer
der iriſchen Bewegung ins Gefängnis kam und dort in den
Hungerſtreik trat, den er mit eiſerner Energie bis zum 75. Tag,
dem 20. Oktober 1920, durchhielt, wo er vor Grſchöpfung r
Aber auch in früheren Jahren fehlte es nicht an erſtaunlichen
Beiſpielen für die ungeheure Widerſtandskraft des menſchlichen
Organismus, dem die Nahrung entzogen wird. So wird aus dem
17. Jahrhundert die „ſtaunenswerte und wahrhaftige Geſchichte
einer jungen Bäuerin aus Anjout überliefert, die vier Jahre lang
hungerte und ſich in dieſer Zeit mit kleigen Mengen Waſſers be
gnügte. Dieſer Hungergeſchichte reiht ſich würdig eine andere an
die Seite, die von einem zehnjährigen Knaben aus Lens berichtet,
der, wie zwei Aerzte bekunden, fünf Jahre lang ohne Nahrung ge-
lebt hat, von anderen Fällen nicht zu reden, die recht zahlreich
ſind, die man aber nicht auf ihre Richtigkeit mehr unterſuchen
kann, Anders ſteht es um einen Fall, der in der im Fahre 1785
erſchienenen „Kirchengeſchichte der Diözeſe Embrun“ berichtet
wird. Embrun iſt die Hauptſtadt eines Arondiſſements in einem
Departement der Hochalpen und zugleich Sitz eines Biſchofs.
Dort lebte um 1760 ein zehnjähriger Knabe namens Guillaume
Dahy, deſſen Verdauungsapparat infolge einer ſchweren Krankheit
völlig gelähmt war, ſo daß jede Nahrungsaufnahme völlig unter
bleiben mußte. Jn der erſten Zeit war das Kind jedoch guter
Dinge und vergnügte ſich im Spiel mit den andern Knaben ſeines
Alters. Vier Jahre lang blieb der Orgqnismus ohne Nahrungs-
gut ſo daß der Junge W um Skelett abmagerte. Das

erücht von dieſem Fall lockte Neugierige aus allen Ländern her
bei; der Biſchof und der Gouverneur der Dauphiné entſandten
einen Barfüßermönch, um ſich von der Wahrheit der Berichte zu
überzeugen. Fünf Tage und fünf Nächte wich der Mönch nicht
von der Seite des Knaben; aber auch er mußte die Richtigkeit des
Falles bezeugen. Am 10. April 1764 klagte der Junge über
Trockenheit im Hals und trank ein Glas Wein, das ihm ſeine
Mutter reichte, gierig leer. Darauf fiel er, ohne einen Laut von
ſich zu geben, in die Arme der Mutter zurück, die zu ihrem Ent-
ſetzen erkannte, daß das Kind tot war.

Das Opfer eines Giftmordes
Wie ſtarb der Frankenfälſcher

Der Frankenfälſcher Arthur Schulze ſoll nach kommuniſtiſchen
Meldungen im Jrrenhaus Herzberge bei Berlin keines natürlichen
Todes geſtörben, ſondern einem Giftmord zum Opfer gefallen
ſein, da er im Beſitz großen Beweismaterials gegen gewiſſe unga-
riſche Kreiſe geweſen ſei. Da die Aerzteſchaft der Jrrenanſtalt
r dieſes Gerücht als eine Anſchuldigung gegen ihre

ätigkeit betrachtete, ſah ſie ſich veranlaßt, an die Staatsanwalt-
(waft Berlin mit dem Erſuchen heranzutreten, die Leiche zu ob-
uzieren und die Todesurſache offiziell feſtzuſtellen. Die Staats

anwaltſchaft nahm das Anſuchen des Direktors der FJrrenanſtalt
zu Protokoll und ordnete die n der Leiche fürMontagvormittag an. Jnzwiſchen befaßte ſich auch die
Kriminalpolizei mit dem Fall Schulze Es wurde zunächſt ein
Lokaltermin in der Zelle, in der Schulze verſtarb, vorgenommen.
Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß der Verſtorbene nicht allein
in der Zelle untergebracht war, ſondern mit fünf weiteren
Kranken. Jn einem Speinapf, der ſich neben dem Bett Schulzes
befand, wurden noch Ueberreſte des von ihm ſtammenden blutigen
Auswurfes vorgefunden. Bei der Vernehmung des Dienſtper-
ſonals wurden noch folgende Einzelheiten feſtgeſtellt: Schulze litt

an r d W e ſich ſtändig von Mör-dern umſtellt. Am 18. März hat Schulze keine Nahrung zu ſich
genommen. Als einer der Wärter ihm das Eſſen brachte, wurde
er von Schulze mit wüſten Beſchimpfungen empfangen. Die
Speiſen rührte der Kranke nicht an. Erſt am Abend ſchluckte er
auf das Zureden des Wärters einige Biſſen, die er jedoch bei jedem
neuen Verſuch wieder erbrach. Gegen 2 Uhr nachts ſtarb er
plötzlich unter den Anzeichen heftiger Schmerzen.

Der Kampf gegen öden Schlangenbiß.
Zu den Wohltätern der Menſchheit gehört zweifellos Or. Afranio

do Amaral, der Direktor des ſerotherapeutiſchen Jnſtitnts
des Staates Sao Paolo in Südbraſilien. Jſt es doch dem Ge
igrtg gelungen, die DurchſchnittsTodesrate der durch Schlangen-
biß Getöteten allein in den Vereinigten Staaten von rund 900
auf noch nicht 100 herabzudrücken. Braſilien iſt ſozuſagen das
größte Naturlaboratorium der Welt für das Studiuim der Gift-
ſchlangen. Dr. Amaral konnte auf ſeiner jüngſten Reiſe durch
die braſilianiſchen Dſchungeln nicht weniger als 400 verſchiedene
Giftſchlangen für die arvard- Univerſität zuſammenbringen,
darunter einige, die bisher völlig unbekannt waren. Seit Jahren

Neuer Frankenſturz.
Paris, 22. März. (Radiomeldung.)

Der neue ſtarke Sturz des franzöſiſchen Franken,
welcher am vergangenen Sonnabend die Rekordhöhe von 136
erreichte, hat zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß die Regierung
die durch die Morgananleihe gebildete Jnterventionsmaſſe zu mo-
biliſieren gedenke, und daß der Verwaltungsrat der Bank von
Frankreich ſich bereits mit dieſer Frage befaßt habe. Das in der
Regel in dieſen Fragen gut unterrichtete „Petit Journal“ glaubt
jedoch zu wiſſen, daß die Sitzung des Verwaltungsrates weniger
optimiſtiſch ſei als der neue Finanzminiſter Die Bewilligung
eines neuen Zahlungsaufſchubs bis zum 30. April für die am
4. Dezember beſchloſſenen und urſprünglich am 31. Januar fälligen
Zuſchläge auf die direkten Steuern habe das Schatzamt in eine
äußerſt peinliche Lage verſetzt, da die ausgebliebenen Ein
änge das monatliche Defizit ſeit Jannar auf 400 Millionen

Franken habe anſteigen laſſen. Wie das Blatt binzufügt, ſei es
ehr fraglich, ob die Verabſchiedung der neuen Steuern durch das
e ehtgeitia genug kommen werde, um eine abermalige
rhöhung des Notenkontingents und der Vorſchüſſe

der Bank von Frankrei an den Staat vermeiden zu
können.

Litauiſches Regiment im Memelland.
Memel, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Reichsdeutſche, Redakteur Becker, von der „Memellän-
diſchen Rundſcheu“ in Heydekrug wurde am Sonnabend von
Staatspoligeibeamten in der Memeler Filiale der Zeitung ver

nd auf die Polizei gebracht. Wenige Minuten ſpäter er
olgte ſeine gewaltſame Aus weiſung unter polizeilicher

B ung mit dem DeZug nach Tilſit. Becker hatte trotz ener
iſcher Proteſte memeländiſcher Behörden und des deutſchenGlneralkonſulats keine Aufenthaltsgenehmigung im memelländi-

bildet die Verluſtliſte der an Schlangenbiſſen r gehenden
barfüßigen Eingeborenen eine ſchwere Sorge für die braſilianiſche
Regierung. Das Gift einiger Schlangen wirkt bereits binnen

ei Minuten tödlich, bei anderen dauert der Todeskampf eine
lbe Stunde, in allen Fällen aber iſt das Opfer, das gebiſſenwurde, dem Tod verfallen. Schon der Vorgänger Dr. Amarals

machte die Entdeckung, daß der gefährlichſte Feind der Schlangen
das Muſſurama iſt, ein kleines Tier, das dem Menſchen

völlig harmlos iſt, das aber bei der Verfolgung und
ernichtung der Schlangen einen wilden Eifer entwickelt, wie ihn

nur ein tüchtiges Frettchen im Kampf zegen die Ratten zeigt.
Dr. Amaral hat es ſich auf Grund dieſer Feſtſtellungen angelegen
ſein laſſen, dieſe Schlangenfeinde in großem Maßſtab zu züchten
und die Maſſurama unentgeltlich unter der Bevölkerung zu ver-
breiten. Selbſt nach Weſtindien hat er die von ihm gezüchteten
Tiere verſchickt. Jn der Hauptſache ſind aber ſeine Forſchungen
den Giftſchlangen ger Zu Tauſenden hat er dieſe Tiere
gefangen und in ſein Laboratorium gebracht, wo ſie auf Staats
koſten gefüttert werden. Dieſe Futterkoſten bilden einen großen
Poſten im Regierung. Jn regelmäßigen Zeitabſtän
den werden die langen von dem Gelehrten und ſeinen Aſſiſten
ten gewaltſam z Entleerung der Giftdrüſen gezwungen. Man
ergreift ſie z ieſem Zweck mit einer geſpaltenen Holzgabel am
Nacken und hält ſie über ein Gefäß. Jn ihrer ohnmächtigen Wut
gbt die Schlange ihr Gift von ſich. Dieſes Gift wird in ein
Serum verwandelt, das nicht nur bei der Behandlung von ge-
biſſenen Perſonen gute Dienſte leiſtet, ſondern auch dazu ver
wandt wird, die Eingeborenen gegen das Schlangengift immun
zu machen. Schlangenforſcher aus allen Ländern ſenden das den
Schlangen entnommene Gift in das Laboratorium Dr. Amarals,
der dadurch in die Lage kommt, das Serum für die verſchiedenen
Arten immer mehr zu differenzieren.

Die Höllenmaſchine am Benzintank.
Der Freund als Mörder.

Die Ermordung des Stockholmer Fabrikdirektors Flyg-
borg mit einer an ſeinen Kraftwagen angehängten Höllen-
maſchine hat ſich nach der neueſten Darſtellung der Stockholmer
Kriminalpolizei folgendermaßen r Die beiden Teil-
haber Direktor Flygborgs, Eric von Arbin und Alexander Kreuger,

wei junge Leute aus den ſogenannten beſſeren Ständen, habenſchon jahrelang den Plan gefaßt, ihren Geſchäftsfreund aus dem
Wege zu räumen, um ſich dadurch in den Beſitz der auf ſein Leben
abgeſchloſſenen Verſicherung in Höhe von 100 000 Kronen zu
ſetzen. Die Exploſion des Autos erfolgte durch eine am Benzin-
tank angebrachte, mit ca 6 Kilogramm Dynamit geladene Höllen-
maſchine, die mit ſolcher Wucht explodierte, daß Flygborg buch
ſtäblich in Stücke geriſſen wurde. Jn dem Stadtteil, in
dem ſich die Exploſion ereignete, wurden gegen 1500 Fenſter
eingedrückt. Eric von Arbin iſt ein Schulkamerad w
geweſen; er hat mehrere Jahre mit ihm zuſammen auf Ceylon
rei und iſt von ihm wie ein Bruder betreut worden.

rbin wird als eine weichherzige Natur geſchildert. Gerade er
aber hat die Höllenmaſchine am Benzintank befeſttigt und die Zünd-
ſchnur zur Entzündung gebracht. Der Plan war derart bis ins
kleinſte genau berechnet, daß nach menſchlichem Ermeſſen ein
Mißlingen vollkommen ausgeſchloſſen erſcheinen mußte. Lediglich
der Umſtand, dgß der Chauffeur wie durch ein Wunder am Leben
blieb, hat zur Aufdeckung des Verbrechens beigetrager

Den Wert eines Bubikopfes wird demnächſt ein Berliner Gericht
zu entſcheiden haben. Eine Tänzerin, die von einem auswärtigen
Engagement nach Berlin zurückkam, wollte ſich ihr Kopfhaar „nach-
dunkeln“ laſſen. Als der Haarkünſtler mit dem Durchſpülen und
Durchkämmen der Haare fertig war und an das eigentliche Fri-
ſieren ging, blieben die Locken des Bubikopfes im Kamm hängen.
Die Tänzerin fiel in Ohnmacht, der Friſeur geriet in Wut, den
Gehilfen packte die Verzweiflung, ſchließlich holte man den Part-
ner der Künſtlerin herbei. Während die Tänzerin ſich mit einer
prachtvollen eben aus Paris angekommenen Perücke aus Metall
fäden zufrieden erklären wollte, verlangt ihr Partner Schaden-
erſatz und fordert eine Entſchädigung von 20000 Mk.

Eine Gasexploſion ereignete ſich durch die Unachtſamkeit meh
rerer Perſonen in einem Berliner Schlächterladen, bei der
drei Schlächter ſchwer verletzt wurden.

Eine Feuersbrunſt in Tokio, die infolge einer Exploſion in der
pyrotechniſchen Fabrik ausgebrochen iſt, hat in wenigen Stunden
800 Häuſer zerſtört. Verluſte an Menſchenleben ſind nach den
bisher vorliegenden Meldungen nicht zu beklagen. 4000 Perſonen
wurden obdachlos.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen Wilderer. Der Landwirt Karl
Du l ich aus Kupp, Kreis Oppeln, der beim Wildern den Förſter
Müller niedergeſchoſſen hatte, ſelbſt aber durch einen Schuß des
Förſters ſo ſchwer verletzt worden war, daß er erblindete,
wurde, wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, wegen Tot-
ſchlages, unbefugten h und Jagdver-gehens zu zehn Jahren drei Monaten Zuchthaus verurteilt.

Jm Schlafzimmer erſtickt. Am Sonntagmorgen wurde die Ber
liner Feuerwehr nach der Straßmannſtraße gerufen, wo die Ein-
richtung der Wohnung eines 35 Jahre alten Tiſchlers, der am
Sonntagfrüh betrunken nach Hauſe gekommen war, in
Flammen ſtand. Er hatte wahrſcheinlich die brennende Petroleum
e umgeworfen und iſt infolge der ſtarken Rauchentwicklung

erſtickt.

ſchen Gebiet von der litauiſchen Regierung erhalten. Jrgendwelche
Gründe, den Aufenthalt im memelländiſchen Gebiet nicht zu ge-
ſtatten, hat die litauiſche Regierung nicht, da Becker ſich in keiner
Weiſe etwas hat zuſchulden kommen laſſen, was ſeine gewaltſameAusweiſung re ertigte, Vom deutſchen Generalkonſulat wurde

gegen die gewaltſame Ausweiſung erfolglos proteſtiert. Es
verlautet, daß noch weitere Reichsdeutſche, die ſich im Memel
Frie Valten, von der litauiſchen Regierung ausgewieſen wer
den ſollen.

Pfarrer Fuchs freigeſprochen.
Am Mittwoch fand die in Thüringen mit Spannung erwartete

Verhandlung gegen den ſozialdemokratiſchen Eiſenacher Stadt-
pfarrer Fuchs ſtatt, der wegen Beleidigung der Eiſenacher
Richter angeklagt war. Fuchs hatte am 4. 1925 in der
Eiſenacher „Volkszeitung“ anläßlich der Wiederkehr des Tages des
Kriegsbeginns einen Aufſatz geſchrieben, in dem er zur Be
kämpfung der erregten politiſchen Leidenſchaften ermahnte. Jn
dieſem Aufſatz wurden auch die Juſtizverhältniſſe gekenngeichnet
und von einer „Recht ſprechung politiſcher Heim-
tücke“ geſprochen. Wegen dieſes Artikels ſetzte ſeinerzeit eine

etze gegen Fuchs ein mit dem Ziel auf Entfernung von ſeinem
farramt. Der Landeskirchenrat erteilte Fuchs aber nur eine

perſönliche Rüge. Nun klagte der Eiſenacher Lan erichtspräſident
Kühn namens der Eiſenacher Richter wegen Beleidigung. Zeugen
waren zur a w nicht geladen. Fuchs betonte ſeiner
Vernehmung, daß er bei ſeiner Kritik einige große volitif
Prozeſſe im Auge nicht aber an Eiſenacher Richter
dacht habe. Der Staatsanwalt, der anſcheinend die e ſch
verkoren gab, beantragte nur 50 Mk. Geldſtrafe 3 Gericht
erkannte ſedoch auf Einſtellung des Verfa Thec

g geweſen ſeien und Eiſenacherewige Koſten auf die da in
t

Richter folglich auch nicht beleidigt ſein konnten.
keine politiſchen Prozeſſe anhän
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Citeratur.
„Das zerſprungene Chamäleon.“ Eine Revue des Humors von

K. Schaldach, 812 Seiten, 1. bis 10. Tauſend. Vierfarbentitelbild
von F. Koch (Gotha). Preis gebunden 4 Mk. Max Heſſes Verlag,
Berlin W. 15. Das Buch iſt von unerkörter Vielſeitigkeit und hatwohl deswegen ſeinen Titel erhalten. Denn ſein Snhan iſt ſo
vie geſtaltig, daß ſelbſt ein Chamäleon, das bekanntlich nach der
Unterlage ſeine Farbe wechſelt, ſich nicht ſo ſchnell anpaſſen kann
und eben platzen müßte. Alles wirbelt durcheinander, Anekdoten
Nun riiches Perſönlichkeiten und der neueſten Zeit, Witze, Scherz
ragen. Jägerlatein, mathematiſche Scherze, Rätſel Kalauer,

Wortſpiele, Hartenkunſtſtücke. verblüffende Geſellſchaftsſpiele,
uſw. uff. Es iſt gar nicht möglich, den Jnhalt in wenigen Zeilen
auch nur anzudeuten. Wie in einer der jetzt ſo beliebten Revuen
tollt vielgeſtaltig Luſtiges, Humorvolles, Nachdenkliches, Ueber
raſchendes durcheinander. Dabei ein feines Buch, das auf ab
geſchmackte Derbheiten vollſtändig verzichtet und trotzdem, oder
gerade deswegen die größte Wirkung an hemmungsloſer Fröhlich-

keit erzielt. Dr. iGemeinnützige Kunſtpflege in der Provinz Sachſen.
ge Sonntag trat in der „Loge zu den 5 Türmen“ in Halle
die Bezirksgruppe Sachſen-Anhalt im Verband der deutſchen Volks
bühnenvereine zu ihrer diesjährigen Konferenz zuſammen.
80 Delegierte aus über 30 Organiſationen waren anweſend. Die
Konferenz, vom Vorſitzenden des Bezirksvorſtandes, Regierungs
vizepräſident Freyſeng (Magdeburg), begrüßt und geleitet,
war ein ſchönes einmütiges Bekenntnis zu den Zielen des wahren
Volkskulturtheaters, hinter dem die große Gemeinſchaft der orga
niſierten Beſucher ſteht. 26 000 Menſchen ſind, wie aus dem Be-
richt des Bezirksſekretärs Schumann hervorging, in 35 Volks-
bühnen Sachſen-Anhalts zuſammengeſchloſſen. Trotz der Ungunſt
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe wuchs die Bewegung in die Breite
und in die Tiefe. Ungebunden an politiſche oder konfeſſionelle Be
tenntniſſe, ſtellen die den Dilettantismus in der Kunſt bekämpfen-
den, eine wirklich gemeinnützige Kunſtpflege treibenden Volks-
bühnen heute den weitaus ſtärkſten Beſucherverband dar.

Funkbüchlein. 1926. Ein Jahrbuch der Radiotechnik.
Jm Auftrage des Deutſchen Funkkartells herausgegeben von der
Franckhſchen Verlagshandlung Stuttgart. (Preis 1,50 Mk.) Das
mit vielen Abbildungen und Skizzen ausgeſtattete Bändchen bringt
eine Reihe wiſſenswerter Aufſätze über die drahtloſe Telegraphie
im Deutſchen Muſeum, über Kurzwellenſender, Störungsfretheit,
den Weltfunkverkehr, den Amateur-Kurzwellenbetrieb und den
Durchgang der Elektrizität durch Gaſe. Das Buch, das in der
Schriftenreihe: „Franckhs Jahrbüchlein“ erſcheint, die den Zweck
haben, den Laien über das Neueſte auf den verſchiedenſten Ge-
bieten zu unterrichten, erfüllt dieſe Aufgabe in der bei dem Verlag

bekannten Weiſe Hlt.Ein blinder Muſiker. Von W. G. Korolénko. Aus dem
Ruſſiſchen übertragen von A. D. Braun. (Novellenbücherei fürs
deutſche Haus.) 169 Seiten. Preis gebunden 2 Mk. Verlag von
Quelle u. Meyer in Leipzig. 1925. Wiadimir Galaxtionowitſch
Korolénko (1853--1921) gehört zu einer Generation ruſſiſcher
Schriftſteller, die unter der politiſchen Reaktion der 80er und 90er
Jahre ſchwer zu leiden hatte. Durch dieſe Umſtände iſt auch ſein
Schaffen weſentlich bedingt, doch wird der müde Peſſimismus,
welcher ſeinen Zeitgenoſſen eigen iſt, durch einen für ihn charak-
teriſtiſchen Zug gemildert: das ſtarke Hervortreten des rein
Menſchlichen, die rührende Liebe, mit der er menſchliches Leid
und menſchliche Schwäche umfaßt, die große Güte, die aus jeder
ſeiner Zeilen ſtrahlt und die freilich oft genug dazu führt, daß
die Tragik des Lebens vertuſcht und die künſtleriſche Wirkung da-
durch beeinträchtigt wird. Alle dieſe Züge läßt die vorliegende
Novelle in hervorragendem Maße erkennen. Es iſt die Geſchichte
eines blindgeborenen Knaben und ſeines Kampfes um die Er-
kenntnis der ihn umgebenden Welt. Mit feinſter Einfühlung in
die ſeeliſchen Nöte des Kindes, die durch die warme Freundſchaft

Am ver

eines Mädchens und die verſtändnisvolle Erziehung g eines
alten Haudegens gemildert werden, führt der Verfaſſer ſeinen
Helden durch die Finſternis, die ihn umwogt, und durch einen
tragiſchen Konflikt e zur Verſöhnung mit ſeinem Schickſal

bis auf die Höhe des Lebens. Die Geſchichte ſpielt in der
Ukraine, etwa in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts, und
gehört zu den beſten Erzeugniſſen des unlängſt (1921) verſtorbenen
bekannten ruſſiſchen Erzählers.

Wilhelm Glaſenapp: Die Sünden Roms. Giordano
BrunoVerlag, Leipzig, 1925. Eine intereſſante Schrift, zum
„Anno Santo“ erſchienen, die in wuchtigen Bildern alle Epochen
der katholiſchen Kirchengeſchichte ſowie alle ihr bedeutendſten Ge
ſtalten, die hochintereſſanten Träger des Weltherrſchaftsgedankens
nich minder wie die Dirnenpäpſte des 10. Jahrhunderts, das
Fabelweſen der Päpſtin Johanna und die Geſtalt Alerander VI.,
ſowie die Renaiſſancepäpſte an unſeren Augen vorüberziehen läßt.
In dem Buche werden auch in eigenen Kapiteln alle möglichen Er
ſcheinungsformen des kirchlichen Lebens berückſichtigt: Die geiſt
lichen Orden. die Jnſtitution des Zölibats der katholiſche Heiligen
himmel, das abgeſplitterte Sektenweſen, die Jnquiſition, die Hexen
verfolgungen, der Reliquienſchacher und das Ablaßweſen, die Re
formation und die jeſuitiſche Gegenreformation.

Vor kurzem iſt erſchienen: Archiv für Sozialwiſſenſchaft und
Sozialpolitik. Regiſter zu Band 1 bis 50. 1888 bis 1923. 1925.
5 Mark, gebunden 7,50 Mark. Dieſes Regiſter über die erſten
50 Bände des „Archivs“ will in handlicher Form über den ge
ſamten Jnhalt raſch orientieren. Jm Alvphabetiſchen Regiſter
ſind die Verfaſſer aller Abhandlungen und Miſzellen aufgeführt.
Außerdem enthält dieſe Abteilung die notwendigen Nachweiſun-
gen über Geſetzſammlungen und die Beiträge der Abteilung „Lite
ratur“. Um den Umfang des Bandes nicht zu ſehr anſchwellen zu
laſſen, iſt der „LiteraturAnzeiger“ nicht regiſtriert worden Den
Schluß dieſes erſten Teiles bildet ein Regiſter über die „Sozial-
politiſche Chronik“. Jn dem nun folgenden Sach-Regiſter iſt
beſonderes Gewicht auf eine klare und eingehende Syſtematik ge
legt, die jedem Benutzer des Bandes unentbehrlich iſt. Das
SchlagwortRegiſter endlich unterrichtet über die einzelnen Mate
rien des ganzen Gebietes dieſer Zeitſchrift. Nicht allein Biblio-
theken aller Art, ſondern alle, die auf ſozialwiſſenſchaftlichem und
ſozialiſtiſchem Gebiet arbeiten, werden dieſen Regiſterband
nicht entbehren können.

Pompeji. Von Prof. Dr. E. Pernice. Mit zahlreichen Ab-
bildungen im Text und auf 32 Tafeln. Wiſſenſchaft und Bil-
dung Nr. 220.) 94 Seiten. Preis gebunden 1,80 Mark. Verlag
von Quelle u. Meyer in Leipzig. Das vorliegende Bändchen gibt
eine intereſſante Ueberſicht über die wechſelvolle Geſchichte Pom-
peſis innerhalb von ſechs Jahrhunderten. Dabei ſind die auf-
ſchlußreichen Ergebniſſe der letzten Ausgrabungen beſonders be-
rückſichtigt. Durch die Anordnung des Stoffes unterſcheidet es
ſich weſentlich von den meiſten anderen Arbeiten über dieſes Ge
biet. Nicht die einzelnen Gruppen von Gebäuden ſind behandelt,
vielmehr werden für jede einzelne Periode der Stadt die kul-
turellen Erſcheinungen feſtgeſtellt und erläutert. Dabei nimmt
die Zeit der größten Blüte der Stadt, die von etwa 300 bis 105
vor Chriſti, naturgemäß den breiteſten Raum ein. Andere Ab-
ſchnitte behandeln das letzte Jahrhundert der römiſchen Republik,
die Zeit des Auguſtus und die letzten Jahre der Stadt. Die ganze
Darſtellung zeichnet ſich durch eine ſeltene Anſchaulichkeit und
Bildhaftigkeit aus, die noch ſehr weſentlich gehoben wird durch die
reiche Fülle des Abbildungsmaäterials.

„Sport und Sonne“, Magazin für Sport und Körperkultur.
Herausgeber Sportrat W. Dörr, Wünsdorf b. Berlin. Preis 1 Mk.

Uns wird ſoeben Heft 7 des Jahrgangs 1925 vorgelegt, in dem
der 1. Jnternationalen Arbeiter-Olympiade in Frankfurt (Main)
beſondere Beachtung geſchenkt wird. Eine Reihe intereſſanter Auf-
nahmen ergänzen die tertlichen Abhandlungen. Wir ſtellen dies
in Ergänzung unſerer kürzlichen Kritik an dieſer Stelle mit Ge

nmugtuung feſt. Ht.

Kundfunsß.
Rundfunf- Programm Leipzig.

Dienstag, 23. März.
3 bis 4 Uhr: Uebertragung aus Königswuſterhauſen. 4 bis

5.30 Uhr Nachmittagskonzert. 8.80 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſus.
7 bis 7.30 Uhr: Profeſſor Dr. Ed. Sievers: „Wege und Ziele der
Schallanalyſe“. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Hugo Grothe: „Südtirol und
ſein deutſches Volkstum“. 8.15 Uhr: PlautAbend. Anſchließend
(etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt. 10 bis 19Uhr:
Orcheſterkonzert.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 8 bis 3.80 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis

4 Uhr: Studienrat Heering: „Das Wachſen des Erziehungs-
gedankens neben dem Wirtſchaftsgedanken“. 4 bis 4.30 Uhr:
Miniſterialdirektor Dr. Ziertmann: „Die Maſchinenbauſchule“.
4.80 bis 5 Uhr: Fräulein H. von Gierke: „Naturkundliche Ent
deckungsreiſen in der Küche“. 8 Uhr: Joſeph in Aegypten“.
Oper in drei Teilen von E. N. Méhal. Perſonen: Benjamin.
Jakob. Jofeph. Naphatali. Ruben. Utobal.
zier, Chor der Brüder, Chor der Männer,
10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Arbeiter-Radioklub, Ortsgruppe Halle a. S. Am Mittwoch, dem
24. März, abends 8 Uhr, im Gewerſchaftshaus, Zimmer 1a: Mit-
ar fare ren 1. Bericht von der Reichs-conferenz. 2. Rückblick auf unſere Ausſtellung. 3. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder müſſen zur Stelle ſein. Neuanmeldungen werden
entgegengenommen.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß unſer Elektro-Lehrkurſus
wieder weitergeht. Jeden Donnerstag abend 8 Uhr.

Jnternationaler Funktbericht.
Eine nationale Funkausſtellung wird vom 4. bis 18. September

1926 in London veranſtaltet. Jn Paris hat man den erſten
Wettkampf um die „Funkmeiſterſchaft“ unter folgenden Be
dingungen ausgefochten: Aufnahme einer möglichſt großen Anzahl
von Rundfunkſendern innerhalb fünf Minuten, Aufnahme von

ei bezeichneten fremden Rundfunkſendern in der kürzeſten Zeit.
inem der Preisträger gelang es, innerhalb fünf Minuten ſechs

Rundfunkſender, darunter zwei engliſche, aufzunehmen. d
Prag wurde eine Rundfunkwerbewoche veranſtaltet. Jn
Auſtralien beträgt die Zahl der Rundfunkteilnehmer zurzeit
77 485, alſo 1,31 Prozent der Geſamtbevölkerung. Den kana-
diſchen Rundfunkfreunden wurde von der Regierung die Welle
52,51 Meter für Sendeverſuche zur Verfügung geſtellt. Jn
Neuyork findet in dieſem Jahre vom 13. bis 18. September
die Weltfunkſchau ſtatt. Die neue Barcelonger Rundfunk

Simeon. Offi-
Chor der Frauen.

ſendeſtelle iſt in Betrieb genommen Sie verfügt über eine größere
Sendeleitung und wird auf Welle 325 Meter arbeiten. den
Niederlanden hat man in Hilverſum einen neuen 25-KW-
Sender aufgeſtellt und hofft, in den nächſten Tagen mit den
Sendeverſuchen zu beginnen. Das Londoner Generalpoſtamt
läßt verſuchsweiſe einen Kraftwagen mit Funkgerät und einer
Funkpeilanlage ausrüſten.
dons durchfahren und überall auf Rückkoppler fahnden. Der
engliſche Rundfunk arbeitete bisher nach rein privatwirtſchaftlichen
Grundſätzen mit 20 Rundfunkſendern. Jetzt wurde vorgeſchlagen,
den Rundfunk als Staatsmonopol zu behandeln.

geführten Neuregelung des Rundfunks.

Wetter Voranſage S e
Dienstag Teils heiter, teils wolkig ohne beſondere Niederſchläge

kalt, Nacht froſtig.
Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkiger, vorwiegend trocken,

Nachtfroſt tagasbüber wärmer.

der SPD., freien Gewerk

Bereins- Kalender ſſyſ ſſenn

Walten geſelligen Vereine ventowie der ſozialiſt. Frauen wonnng s Vur:
M zuſammenkünfte im Bezirb Ralle Merſeburg atte

Dienstag 8 Uhr:
Frau ohne Kuss
Aittwoch 7 Uhr

Lohengrin

aweptagchen

appen
Portemonnaie

Rucksdcke

Sekretarigt der SPD. Haſſe
Harz 42/44. e de Tr

Fernruf 1029.

MaleJungiozialiſten. Die Mittwoch Veranſtaltung
fällt aue. Wir erwarten aber, daß die Mitglieder in
der Generaſver ammlung der Par ei reſtlos erſcheinen.

SAJ. Heute abend pünktlich um 7 Uhr: Probe
in der Turnhalle. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht

fus dem Sezir k.
F Arbei l S OſtRerſeburg. rbeiterwohlfahrt or ern

findet keine Nähſtunde mehr ſtatt.
Weiteres wird bekann'i gegeben.

jpig Mütwoch, den 24 März, abends 8Ubr,Holzweißig. im Lolal Kittetmann Mitgliederver-

ſamminng Lichtbilder- Vortrag des Geoſſen FiſcherUm zablreiches Erſcheinen wird gebeten. Gäſte ſind d Qualität

willkommen billig 1256Hugo
Krasemann
Nur Schmeerstr. 19

bederwar.-Speztalbeus:

Für Händler!
Vorte lhaft. Einkauf

Relch--

Bande

(Buno der repubiik. Kriegsteinenmer)

Hrtsgruppe HalleSonnabend den 7. März. abends 7 Uhr. im großen
Saa des olksvarks Volksfeſt in Tirol Zu dieſerVerarſteliung erworten wir recht zadlreiche Beteiligung an Sehnheremeu.

Einlapkarien für erwer loſe Muolieder ber allen Ledertett
Abreilungs ührern bis 27 März ältlich.bieuungs übrern bis 27 März erbättii c. Seairn Schuhcremefabrik
ter Vorarbeiten ab Mitwoch, den 24. März, allebendlich ab 6 Uhr, im „Voltsrark“, Zimmer 9. Alle FiSIGIhGeMm,

Lutherſtraße 4.

Fahrräder

Einleß arten vmgehend abrechnen.

3. Abteilung. Montag, den 22 März, abds
Uhr, im „Hardienberg-K. ſino“. Jucendver ammlung

Geſanckübnuncg, Muſik egleitung

S Wms tie verein e

III

Wie bebaue
ich nutzbringend meinen
Obst- u. Gemüsegarten?

Lesen Sie nachstehende Bändchen
aus der Lehrmeister-Bücherei:

Saatbuch für Blumen-, Gemüse- u. Gehölzerten. Mit Gbersicht-
lichem Saat und Pflanzverzeichnis und 51 Abb. 1.05 M.

Gärtnerische Düngerlehre. Mein Kleines Gewächshaus,
Mit 14 Abb. 70 Pfg. 35 Pfg.z Gartenbewässerung. 70 Pfg. Monatskalender für Obst-

z Anleitung zum Gemüsebau. bau. 35 Pfg.
Mit 18 Abb. 70 Pfg.

z Düngung ſ. Gemüsegart. 35 Pf.
S Lohnender Kartoffelbau,

Mit 9 Abb. 35 Pfg.
Das Mistbeet. Einrichtung und

Behandl. Mit 36 Abb. 70 Pfg.
S Kultur d. Erdbeere,

Pflanzung und Pflege der
Obstbäume. 35 Pfg.

Düngung d. Obstbäume. 35 Pf.
Spalier- u. Zwergobst. 35 Pfg.
Buschobst. 35 Pfg
Schnitt des Kernobstes.

Mit 40 Abb. 35 Pfg.
S 35 Pfg.Z Tomatenbüchlein. e2 re Dame Die Veredlungior-
J ucht. 9 Abb ten u. ihre Anwen-z dung. Mit 34 Abb.S Gurke, Melone und 35 Pfg.
S Kärobls. Mit 19Abb. Insere Beeren-S 355 Pfs. sträucher. 35 Pfg.z Spargelbau. Der Weinstock undMit 8 Abb. 35 Pfg.

Praktisch, wertvoll
Zu beziehen durch

Volksblatt- Buchhandlung
Halie a. S. Gr vlrichstrabe 27
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seine Pflege. 35 Pfg.

und billig!

Nur auh sMontag Donnerstag

den 22. Härz den 25. Härz

Volkstage
zu bedeutend ermäßigten Preisen!

776

Der Wagen wird die Straßen Lon W

Dieſer Vor
ſchlag entſpricht durchaus der kürzlich in Deutſchland durch

Tunſende

Die Bibliothet des ADGB
retzt Seffnerſtraße 4 Il

Mi twochs von 7 bis !/29 Uhr.

Merſeburg.
befindet ſich

BüchberausgabIIIIE
Stück von 3 Mk. an

Alle Ersatztelle
billiagſt. 1257

lamen-Kopfwäche

Nur Dienstag

IIIIIIIIIIIIIxxxMMMMGGGDDGDDDCCckku0DDDDcccDDDDSccccBEE
Kepublitaniſcher Frauenbund. Montag, den Triumph

22. März, abd Uhr, im „Schwarzen Bär“: Näh- Pantherund Hand rkensabend. PreſtoCeneglogiſcher Vercin, e. V. Dienstag, den Viktoria?3 März, a ends Uhr, in der Landesanſtalt für Opel 1255
Vorgeſchichte Vor rac von P'arrer Simcik über „Die
Bi deutung der Famniliemoriſchung für die Kuitur- Bepareturwerkstah
eſchichte Ein rriti frei
Deutſcher Moniſtenbund (Ortsgruppe Halle). bau Krause

Volkspark.
Kräftigen Mittagstiſch

Taoglitch-a t ch illigſte Bezugsquell
zu 75 Pfenttg. 26eute, Montag, abend 8 Uhr. im Wür burger Bürger

deine Urichslraße 87vräu, Hallorenſtraße, Ecke (geger über dem Pbolizei-
präſidium) Vortra „Das Problem der Willenunfreiheit“ Gäſte ſind wil ſommen (obne Verbind. Zahwnoserleichterung

ichkeit)

Reichsbund Deutſcher Mieter

Ortsverein Halle a. 6. C. V.

Beethoven- Abend iScharrenſtraße 56. Fernruf Nr. 4488. Aneesteinte (Ehrenabend r e gapenmeister NMetol'heften 17.50 e Augendsehrifter Kurbonaden brattfertig 35,
Mitelieder-Versom mlung er vorerageteigs, en Egmont 3 v Härchendücher Brutscholen 7 25.

m n. J 23. e ab ds Hand weriaer vinfonie Nr. 4 e Sintovie Nr. 5 Zentralbibliothet Halle eerr
Urr. im „Tſälzer Schießgraben“, z Burgſtraße 27 (Volksparſ), 8 tHalle a. S., RobertFrayz-Straße 16 s0 inserieren Sie im Abonnement autgedoben. Karten bei ff. räuch Fleckherin e 50(Das Mitoliedsbuch gilt als Ausweis.) Volksbiaott“ Fotnan nd a der Aben u e h e läPüllHl le 9

775 Der Vorstand. J. A.: Hopf. zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244 W

Z0o0logischer Garten
Dienstag, den 23. März, abends S Uhr
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rer r e er 7*

Schuhwaren en gros

Hallischen Sintonie-Orchesters.

rür Wiederverkäufer

von den einfachſten vis eleganteſten

Gr. Steinſtr. 48, Ecke L.-Wucherer-Str.

1,00 s 1,50 Bluttrisch aus eigenem Kürlwaggon
Dienstag eintreftend. Keine Haustrau
versäume den bilhigen Einkaut, da

Mittwoch wieder teurer.r Topt-
S Schuh waren Sichert
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J geſehen.b gleiche Verbeſſerung hat die Strecke

mit mindeſtens 400 Prozent Zuſchlägen belaſtet iſt.

Sahrg. 1926 Nr. 08

AMuolle und Saoclfreis.
Halle, den 22. März 1026.

Parteinachrichten.
Am Dienstag, dem 23. März, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
Kartellzimmer):

Sitzung der Parteifunktionäre.
Tagesordnung Stellungnahme zur Generalverſammlung.“

e Donnerstag, dem 25. März, abends 8 Uhr, im „Volks-
ark“:

Generalverſammlung.
Beide Veranſtaltungen ſind von beſonderer Wichtigkeit. Teilnahme

iſt Pflicht. Der Vorſtand.
Berbeſſerte Reiſegelegenheiten.

Zum Sommerfahrplan 1926, der am 15. Mai in Kraft tritt und
bereits im Entwurf vorliegt, teilt uns der Halliſche Wirtſchafts
und Verkehrsverband mit, daß die Reichsbahndirektionen in

nkenswerter Weiſe den Anregungen des Verbandes entgegen
ekommen ſind und weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen haben.
o iſt auf der Strecke Halle--Halberſtadt-- Hannover ein neues
eſchleunigtes Perſonenzugpaar vorgeſehen, welches

Halle früh 7.02 Uhr verläßt und in entgegengeſetzter Richtung in
Halle 10.50 Uhr abends ankommt. Für dieſes Zugpaar ſind gute
Uebergänge von bzw. auf die Privatbahnen des Harzes vor

daſſel aufzuweiſen. Auch hier iſt ein beſchleunigtes Peronenzugpaar zwiſchen Halle--Eichenberg, welches täglich
rkehrt, vorgeſehen, und zwar in Halle ab 6.07 Uhr früh und zu

rück in Halle an 11.27 Uhr abends. Jn Eichenberg beſteht An
chluß von bzw. nach Kaſſel an ein bereits beſtehendes Zugpaar.
luch dieſe Züge haben Anſchluß an die Harzbahnen. Ueber die
aſſeler Strecke iſt ferner eine überaus günſtige Verbindung nach
nd von Aachen durch die bereits beſtehenden D-Züge 105/106
aſſel--Halle-- Breslau geſchaffen. Dieſe Schnellzüge beginnen
ereits in Scherfede, hier werden Kurswagen von bzw. nach Aachen
f die D 29/830 (Aachen--Berlin) umgeſetzt. Da im Oſten

ie Züge bis Breslau durchgeführt werden, ſo iſt eine durch
ufende Verbindung Aachen --Halle-- Breslau hergeſtellt. D 105,

er durch die Herſtellung der durchlaufenden Verbindung ſpäter
elegt werden mußte, wird in Halle im Sommerfahrplan 1926
nſchluß nach Berlin durch D 39 ab Halle 5.31 Uhr haben. Auch

Falkenberg werden neuerdings von D 105 einige Anſchlüſſe
ufgenommen.
Auf der Strecke Berlin--Halle-- Weißenfels iſt ein neues
»Zugpaar Berlin Halle--Bad Kiſſingen D 35 und in um
kehrter Richtung D 36 eingelegt worden, und zwar vorläufig bis

um 1. Sept. 1926. Ferner ſind auf dieſer Strecke die beſchleunigten
erſonenzüge Halle--Saalfeld und zurück mit Uebergang in Saal-
ld auf einen Eilzug, der nach München fährt und nach Lindau am
odenſee und nach Stuttgart guten Anſ hluß hat, beibehalten wor-

den. Auch das D-Zugpaar 91/92 Lindau--Halle--Berlin, welches
bereits im vergangenen Sommer verkehrte, iſt wieder vorgeſehen.
Ferner iſt die Reichsbahndirektion Halle den Wünſchen des Ver
bandes inſofern entgegengekommen, als neuerdings von D 197
MünchenGladbach--Erfurt--Leipzig) in Weißenfels durch Neu
inlegung eines Perſonenzuges der h nach Halle ermög
cht iſt. Auf der Strecke Merſeburg-- Mücheln iſt ebenfalls ein
eues Zugpaar eingelegt w
Die Verbindung zwiſchen Halle und Deſſau iſt auch ver
eſſert worden, und zwar durch Weiterführung des bereits be-
ehenden Perſonenzuges 893 in Halle ab 8.88 abends über Wolfen
inaus bis Deſſau. Leider unerfüllt iſt der Wunſch einer be
leunigten Verbindung Halle--Berlin in der Mittagszeit ge

blieben. Der Wirtſchafts und Verkehrsverband hat trotz größten
Vemühens in dieſer Richtung nichts erreichen können.
Auf der Strecke Leipzig Halle-- Magdeburg iſt vom 1. Juli bis
31. Auguſt ein neues Eilzugpaar, welches bis bzw. von
Warnemünde durchgeführt wird, eingelegt worden. Der in Rich-
tung Magdeburg--Halle fahrende Eilzug des obengenannten Zug-
aares hat in Halle Anſchluß an D 44 (Berlin--Halle--Baſel).öiſchen Leipzig und Halle iſt auf Antrag des Verbandes eben-

falls durch Neueinlegung eines Perſonenzugpaares einem bisher
fühlbaren Mangel abgeholfen worden.

Auch auf der Strecke Zeitz Weißenfels wird ein neues Per-
ſonenzugpaar verkehren und auf der Strecke Naumburg
Teuchern wird ein neues Zugpaar für die Sommermonate
in Ausſicht geſtellt. Neben dieſen einzelnen angeführten Verbeſſe
rungen ſind die Perſonenzüge zum Teil beſchleunigt worden.

Die Erhebung der Gewerbeſteuer.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen

Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern, des Finanz-
miniſters und des Miniſters für Handel und Gewerbe entnimmt,
wird mit Wirkung vom 1. April 1926 die n der Ab
weichungen auf die nachgeordneten Aufſichtsbehörden höherer
Inſtanz auch für die Fälle übertragen, in denen die Abweichungen
über das Dreifache hinausgehen. Hierzu ergehen folgende An-
weiſungen:

Eine ſtärkere Heranziehung der Gewerbekapital- bzw.
Lohnſummenſteuer als mit dem Doppelten der Ertrags-
ſteuer darf nur dann zugelaſſen werden, wenn die Ertragsſteuer

Auch wenn
die Ertragsſteuer mit 400 Prozent oder mehr Zuſchlägen belaſtet
t, darf eine ſtärkere Heranziehung der Gewerbekapital- bzw.
ohnſummenſteuer als mit dem Vierfachen der Ertragsſteuer-

zuſchläge nicht zugelaſſen werden.

Das Schulgeld an höheren Schulen.
Der Unterrichtsminiſter faßt die Vorſchriften über das Schul-

geld an öffentlichen höheren Schulen unter Aufhebung zahlreicher
bisheriger Beſtimmungen in einer Bekanntmachung an die Pro-
vinzialſchulkollegten zuſammen, aus der der Amtliche Preußjiſche
Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Vom Schulgeldaufkommen ſteht ein Betrag bis zu 20 Prozent
für Geſchwiſterermäßigungen und zur Förderung be
gabter bedürftiger Schüler zur Verfügung. Dieſe För-
derung kann in Form der Schulgeldbefreiung oder ermäßigung,
der Gewährung einer Erziehungsbeikilfe oder der leihweiſen Her
zabe von Lernmitteln an Schüler geſchehen. Die Verwendung
dieſer Mittel zu anderen Zwecken als zur Förderung begabter

rinderbemittelter Schüler iſt ausgeſchloſſen. Für Schüler, die die
teichsangehörigkeit nicht beſitzen, iſt das Doppelte des für Jn-

Länder geltenden Schulſatzes zu erheben.

Aufweriung von Hypoiheken, Grundſchulden und
Renienſchulden.

u l Gerüchten entgegenzutreten, erſucht uns der Landehe m Veröffentlichung des Nachſtehenden
„Hat der Gläubiger eine Kapitalzahlung mit Vorbehalt oder

gach dem 14. Juni 1922 angenommen, insbeſondere auch im Falle
der Abtretung, ſo findet nach den 98 14 bis 19, 81, 78 des Auf

alle Nordhauſen

Wenn du eine Wohnung haſt, dann danke Gott und ſei zu
frieden! Wer ſo ſingen kann, muß zu den Glücklichen dieſer Erde
gerechnet werden. Wer aber keine Wohnung hat, verdient das Mit
leid der Bewohner ſämtlicher Planeten außer der Erde, denn die
auf dieſer hauſende Gattung Menſch hat den Begriff Mitleid ver
loren. Jhr Motto ſcheint zu lauten: Helfe ſich, wer ſich helfen
kann! Manchem glückt es. So er über den nötigen Mammon
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„Ay Sie kommen nach der Wohnung

verfügt, ſtehen ihm alle Tore vakanter Wohnungen offen. Was
aber tut der arme Schlucker, der nur über ein ſimples Angeſtellten
einkommen oder gar nur über den kärglichen Wochenlohn des Ar
keiters verfügt? Solange er noch Neuling im Heer der Woh-
nungsloſen iſt, wird er daran gehen, voller Selbſtbewußtſein eine
Anzeige in der Zeitung zu erlaſſen. Grwartungsvoll nähert er
ſich anderntags dem Zeitungsſchalter, frohlockend ſieht er den
Beamten aus dem Offertenſtoß eine ganze Reihe Briefe ſeiner
Chiffre herausleſen und ſie ihm überreichen. Neben einer Empfeh-
lung eines preiswerten Privatmittagstiſches in gut bürgerlichem
Hauſe, Portion 60 Pf., findet er ein Briefchen folgenden Jnhalts:

P. P. Jch habe eine Wohnung wie gewünſcht zu vergeben.
Beſuch von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Hochachtungsvoll X. Y., Große Steinſtraße.
Beflügelten Schrittes eilt der Naivling zur angegebenen Adreſſe.

Eine Frau öffnet ihm, ladet etwas herablaſſend zum Eintreten
und Niederſitzen ein und teilt dem Wohnungsſucher alsdann mit,
daß es möglich ſei (1), in den nächſten Tagen „etwas“ zu be
kommen. Was wolle er denn ausgeben? Wieviel Abſt an d könne
er geben? Nachdem ſich unſer Freund vom erſten Schreck etwas
erholt hat, verſteht er ſich dazu, eventuell 50 bis 100 Mark als
möglichen Abſtand zu erwähnen. Nun, man könne es ja einmal
verſuchen. Wolle er bitte ein Formular ausfüllen und 8 Mark
„Unkoſtenbeitrag“ leiſten! Nachdem der ſchon ſehr geknickte
Mieter auch das getan und ſich wieder empfohlen hat, kann er die
Wahrheit des Sprichwortes: „Hoffen und Harren, macht manchen
zum Narren!“ am eigenen Leibe erproben, denn er hört nie wieder
etwas von dem edeldenkenden Vermittler. Fragt er aber perſön
lich nach, da wird ihm Befcheid, daß nur „höhere Objekte vorlägen.

Nach Ueberwindung dieſes Fehlſchlags verſucht der Geplagte,
durch Schreiben von Angeboten auf Zeitungsanzeigen in den Beſitz
der ſo dringend notwendigen Wohnung zu gelangen. Bald ſtellt
er aber auch das ein, denn er erhält auf ſeine vielen Angebote
überhaupt keine Antwort, ſeine Anerbieten ſind eben zu gering-
fügig für die Hyänen des Wohnungsmarktes, um ernſtlich in Be-
tracht gezogen zu werden. Eines Tages aber lieſt unſer Freund
folgendes Jnſerat:

m

Hübſche Wohnung
St., K., K., in beſſ. Haus abzugeben.
Beſ. v. 11 bis 4 Uhr. Ludwig

Wucherer Straße X.

Momag. den 22 März

Neuer Lebensmut zieht ein und hoffnungerfüllt ſtrebt der Woh
nungsanwärter nach der angegebenen Straße. Einige Minuten
vor 11 Uhr ſteigt er eine knarrende Treppe empor und ſteht vor
einer mit vier Namensſchildern verſehenen Tür. Eine etwas
abgeſchabt gekleidete Dame öffnet, worauf ſich dann folgender
Dialog entwickelt: Sie: Ah, Sie kommen nach der Wohnung! Er:
Jch wollte mir mal die Wohnung anſehen. Sie: Dieſe drei
Räume ſind es. Die Möbel in dieſem Zimmer können wir even
tuell herausnehmen. Dieſe hier müſſen aber drin bleiben. Jch
habe nichts zum Abſtellen. Die Miete beträgt zurzeit 72 Mark,
das Licht iſt extra. Sie haben doch keine Kinder? Hunde dulde
ich auch nicht. Sie ſind hier ganz ungeſtört. Sind Sie hier fremd?
Jch liebe nämlich nicht viel Beſuch. Das Reinigen der Treppe
müßten Sie mit übernehmen. Falls die Mieten erhöht werden,
müßte natürlich auch Jhre Miete ſteigen. Er: Hm, eh .2227
Jch will es mal mit meiner Frau bereden. Sie: Sie müſſen zu
greifen, ich kann keine Garantie übernehmen, daß die Wohnung
dann nicht ſchon weg iſt. Schließlich verabſchiedet ſich Freund X.
doch, abermals um Hoffnungen ärmer. Er läuft fluchtartig da
von, denn ganz abgeſehen von den mancherlei Bedingungen, die
man ihm auferlegen wollte, ſahen die Räume erbarmungswürdig
aus. An den Wänden hing etwas, was früher einmal Tapete ſein
konnte, die Decken verrußt, der Fußboden ohne Farbe, einige vor
Jahrhunderten anſcheinend einmal weiß geweſene Vorhänge „zier
ten“ die Fenſter, um nur das ſofort ins Auge Springende zu
nennen. Alſo wieder nichts l

Ein andermal ſieht er ſich eine vakante Wohnung an, die äußer
lich einen ſehr guten Eindruck macht. Man ſagt thm, man habe
auswärts eine Stellung erhalten und müſſe fortziehen. Am
anderen Orte könne man aber noch keine Wohnung erhalten, nur
zwei Zimmer. Man wolle deshalb die Wohnung bis auf ein
Zimmer vermieten, in dem einen Zimmer wolle man die Möbel
unterſtellen. Koſtenpunkt 60 Mark. Man habe allerdings die
Wohnung zum Ringtauſch angemeldet, aber das gehe doch nicht ſo
ſchnell, wenn es überhaupt was würde. Eine Garantie für eine
beſtimmte Zeit könne man jedoch nicht übernehmen. Vielleicht ſei
aber auch die Wohnung in Kürze ganz frei, wenn man etwas
anderes am neuen Ort finde. Dann müßte aber etwas Abſtand
gezahlt werden, damit man entſchädigt werde, da in der anderen
Stadt mehr Miete gezahlt werden müſſe
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„Die Möbel in dieſem Zimmer können wir eventuell heraus-
nehmen

vielleicht ſchon wieder auf die Straße geſetzt zu werden, falls der
Tauſch zuſtande kommt, muß er auch hier wieder verzichten. Der
Verzweiflung nahe, fügt er ſich endlich in ſein Schickſal und ver-
ſchwört ſich hoch und heilig, überhaupt nichts mehr auf Wohnungs-
angebote in den Zeitungen zu unternehmen. So wartet er denn,
und wartet, wartet ob vielleicht ein glücklicher Zufall eintritt oder
das Wohnungsamt nach genügender Wartezeit ihm durch eine
Dringlichkeitsbeſcheinigung aus der Klemme hilft. Wann aber
wird das der Fall ſein?

Arme geplagte Menſchheit, was läßt du dir alles bieten!
Fortunas.

e ACÖ.,.aeXXXÜXXÄXÜ.err G vGwWOOMnNnNÄNnwnnuuwomo wo
wertungsgeſetzes vom 16. Juli 1925 eine Aufwertung nur ſtatt,
wenn er den Anſpruch auf Aufwertung bis zum 1. Januar
1926 bei der Aufwertungsſtelle des Amtsgerichts angemeldet hat,
bei deſſen Grundbuchabteilung die Hypothek uſw. eingetragen iſt
oder war. Jſt dieſe Friſt verſäumt, ſo kann die Anmeldung nicht

nachgeholt werden. wEs iſt unrichtig, daß dieſe Anmeldungsfriſt verlängert wäre
oder erſt am 31. März 1926 abliefe, wie in der Oeffentlichkeit be
hauptet iſt. Streiten die Parteien darüber, ob eine Annahme
der Zahlung als Erfüllung überhaupt vorliegt oder ob ein Vor-
behalt bei der Annahme erklärt iſt oder wann die Annahme er-
folgte, ſo iſt zur Entſcheidung das Prozeßgericht zuſtändig, falls
nicht die Parteien die Zuſtändigkeit der Aufwertungsſtelle ver-
einbaren (58 69, 71 des Aufwertungsgeſetzes).“

Geſchädigte geſucht. Der Gärtner Karl Heine von hier hat
in vielen Fällen Angehörige von Verſtorbenen dadurch geſchädigt,
daß er fich gegen Vorausbegahlung erbot, Gräber inſtandzuſetzen
Das erſchwindelte Geld hat er ſtets für ſich verbraucht. Geſchä-
digte wollen ſich bei der Kriminaldirektion, Dreyhauptſtraße
Zimmer A oder 21, melden.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Dienstag: 18. SymphonieKon
ert. Beethoven-Abend. (Ehrenabend für den Kapellmeiſter Benno

Plätz.) Vortragsfolge ſiehe Anzeige.

Füüm und kleine Bühne.
Walhalla-Theater. Der Not der Zeit Rechnung tragend hat

ſich die Direktion entſchloſſen, vom Montag bis Donnerstag vier
Volkstage zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu veranſtalten, um
jedermann Gelegenheit zu geben, das hervorragende Varieté-Pro-
gramm mit den beiden Akttraktionen: Tarzan I und dem Gaſt-
ſpiel Heinrich Prang, zu ſehen. Wohl ſelten ſind ſo eine Anzahl
auf gleicher künſtleriſcher Höhe ſtehende artiſtiſche Nummern in
einem Programm vereinigt wie gegenwärtig im WalhallaTheater

Hohenthurm. Schon wieder Einbrüche. Ganz geriebene
Burſchen ſcheinen die Einbrecher zu ſein, die ſeit einiger Zeit un
ſeren Ort beunruhigen. In der Nacht zum Sonntag hatten ſie
die Transformatorenſtarion erbrochen, den Lichtſtrom ausgeſchaltet
und dann drei verſchiedenen Grundftücken i aller Ruhe einen Be
fuch abgeſtattet. Den Sicherheitsorganen iſt es bis jetzt nicht ge
lungen, die Einbrüche aufzuklären.

mehr Da unſer Freund nichtdas Riſiko eingehen kann, heute einzuziehen und im nächſten Monck
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Gachliche Arbeit im Provinziallandtag
Die kommuniſtiſchen Schreihälſe zur Ruhe gebracht. Bedeutfame Beſchlüſſe 14 Prozent Provinzialſteuern,
Schaffung von Mütterheimen, Errichtung eines eigenen Erziedungsbeimes für Mädchen, umfangreiche
Erweiterungsbauten in den Heilanſtalten. Die Fertigſtellung der Eiſenbahn Eilenburg Wurzen geſichert.
Die Schlußfitzung.

Merſebur.g, den 20. März 1086.
Hizepräſident Dr. Zehle gab zu Beginn der Sonnabendſitzung

des Provinziallandtages die Erklärung ab, daß der geſtrige Vor
fall vom Landtagsvorſtand für erledigt erachtet werde, falls die
kommuniſtiſche Fraktion ſich bereit erklärt, die ſachgemäße Er-
ledigung der Geſchäfte nicht mehr durch Obſtruktion zu behindern.
Die geforderte ſchriftliche Erkkärung abzugeben wurde von der
kommuniſtiſchen Fraktion verweigert, aber verſichert, daß ſie ent
ſchloſſen ſei, das Verlangen zu erfüllen. Jm Anſchluß daran
machte der Vizepräſident den Herren recht deutlich, daß er die
Geſchäftsordnung rückſichtslos anwenden würde, falls die Ruhe
ſtörer ihren Krakeel wieder beginnen würden. Auch der Präſident
ſtellte feſt, daß die kommuniſtiſche Fraktion vier Fünftel der bis
herigen Beratungsgeit lediglich für ſich beanſprucht und

das ganze Haus terroriſiert
habe. Dieſe aus reinſter Luſt zu politiſcher Verhetzung geborene
wort laſſe ſich der Landtag nicht länger mehr gefallen.
Die Leutchen, die geſtern noch ſo tapfer ſchimpfen und brüllen
konnten, ſaßen da wie geprügelte Schulbuben; ohne ein Wörtchen
von ſich zu geben ließen ſie die ihnen zugedachte Progedur vor
ſich gehen.r irgendwelche Störungen konnten einige

Sonderhaushaltspläne
einſtimmig und ohne Debatte nach den Feſtſtellungen des Haus-
haltsausſchuſſes verabſchiedet werden. D ielt die gelobte Selbſt
zucht der Kommuniſten nicht lange vor. on beim dritten Etat,
dem über die Elektrizitätsverſorgung, traten ſie
wieder aus ihrer Reſerve heraus und verſuchten, durch Agitations-
anträge von ſich reden zu machen. Angenommen wurde hierbei
ein von unſerer Fraktion bereits im vorigen er eingebrachter
Antrag, die Provinzialverwaltun z veranlaſſen, ſich mit aller
Kraft für die möglichſt baldige Wiederinbetriebnahme der Klein
bahn im Mansfelder Bergrevier einzuſetzen. Beſchloſſen wurde
ſener falls die Privatgeſellſchaft weiter Schwierigkeiten machen
ollte,

die Bahn in eigene Regie der Provinz
übernehmen. Beim Haushaltsplan des Landesfür-Mrgeberbandes kam es zu einer bemerkenswerten Debatte

über das Maſſenelend, das durch die Tuberkuloſe entſteht und
durch die Wohnungsnot verſchlimmert wird. Abg. Guske
(Merſeburg, Sog.) wies darauf hin, daß die Bekämpfung der
Tuberkuloſe in erſter Linie Aufgabe der Bezirksfürſorgeverbände
ſei und machte dann einige Angaben über das geplante Tuber-
kuloſenkrankenhaus im Regierungsbezirk Merſeburg. Veranlaßt
durch eine Reihe unxtcht ger Behauptungen des Kommuniſten

i ber die Verhältniſſe in Halle ergriff Abg. Dr
ive (Halle, Dn.) das Wort, um insbeſondere Verwakrung da

gegen einzulegen, daß große Summen aus der Hauszinsſtewer,
die von der Großſtadtbevölkerung aufgebracht werden, aufs platte
Land gehen und dort vielfach ſogar zum Neubau von Wohnungen
anf Tomäanen verwendet werden. Ganz entſchieden wies er auch
das Verhalten des l n urück, der es für gutbefindet, der vom letzten Landtag beſchloſſenen Schaffung einer
Stadtſchaft für die Provinz Sachſen Schwierigkeiten zu beteiten.

Unter Ablehnung eines Bündels völlig undurchführbarer kom-
muniſtiſcher Agitationsanträge wurde beſchloſſen, die Frage der
vermehrten Einſtellung von Mitteln für die Zwecke der Tuber-
kuloſebekämpfung und der Anſtellung eines Tuberkuloſearztes dem
Provingzialausſchuß zu überweiſen, nachdem auch Abg. Dr. Kühn-
lein (Merſeburg, Dem.) einige bemerkenswerte Ausführungen
zu der Sache gemacht hatte.

Beim Etat der Landesheilanſtalten bemängelte Abg.
Lotz (SPD.) die von einzelnen Anſtaltsleitern betriebene Per
ſonalpolitik und erſuchte die Landesdirektion um Benutzung der
öffentlichen Arbeitsnachweiſe, damit es nicht wieder vorkomme,
daß Baltikumer und andere ggriſelhafte Elemente in den An
ſtalten unterſchlüpften zur „Pflege“ Kranker. Auch die Frage
der Unterbringung in den Anſtalten bedarf einer eingehenden
Prüfung. Der Redner empfahl der Landesdirektion, auch ihrer-
ſeits einmal der Frage der ſozialen Kaſtration näherzutreten.

Beim Taubſtummenanſtaltsetat derſelbe
Redner, die Kinder nicht lebensfremd zu erziehen un
daß in der Provingzialverwaltung noch immer die alten Siegel
aus der Kaiſerzeit gebräuchlich ſeien, daß in einer Anſtalt
aus Anlaß des Volkstrauertages in den Farben der Monarchie
geflaggt wurde.

Genoſſin Röpert (Halle) begründete bei der Beratung des
Sonderhaushaltsplanes der Landesfrauenkliniken in

antragen, in dieſem Jahre von den Gemeinden

ehr r Weiſe folgenden Antrag der ſogialdemokrati
chen Fraktion: „Seit rigen J ren, beſonders aber in der aller
eßten Zeit, iſt ein d es Anwachſen der Straffällig-

keit der Zweſth n tter zu beobachten, die wegen verſuchten
oder dürchgeführten Kindesmord, Kindesausſetzung uſw. zur Ab-urteilung kommen. Der Hauptgrund zur krafſanigteit ſolcher
unehelichen Mütter iſt in der ſozialen Hilfloſigkeit und in demnicht zu überbietenden ohtungeelend zu ſuchen. Der Provin

ziallandtag wolle daher beſchließen, die
Schaffung von Mutterheimen

durchzuführen, wo den wohnungsloſen, aus den Entbindungs-
anſtalten V unehelichen Müttern und ihren Kindern bis
zur einwandfreien Regelung ihrer Unterkunftsverhältniſſe Woh
nung und Arbeit en werden kann.“

Der Antrag wurde dem n imzigtatkcang Uberwieſen mit der
Maßgabe, dem nächſten Landtage eine entſprechende Vorlage zu
machen.
Zum Etat ürſorgesrziehung und Landes-ergziehungsheime nahm der Genoſſe Lotz (Aſchersleben)

vor vollem Hauſe abermals das Wort, um in großen programma-
tiſchen Zügen die Stellung unſerer Parkei zur ehe iehung
mit hoher Sachkenntnis feſſelnd darzutun. Er s e die Not der

eit als eine Folge des Krieges und die unverſchuldet eingetretene
Not der Jugend Der Staat hat hohe ſogiale Pflichten gegen
unſere Jugend. Die Familienpflegen, die nur auf Ge-
ſchäftemachen angelegt ſind, müſſen ab gebaut werden. Dazu
brachte der Redner reiches Material. Staatsanſtalten, in denen
Liebe und Vertrauen die raten ſind, die Arbeits
gemeinſchaften und Familienheim bilden, müſſen geſchaffen
werden. Prügel und Arreſt erziehen nicht. Harte
Kritik übte der Redner an den alten Anſtalten, die

Zuchthäuſer für Jugendliche
waren, oder nichts anderes als Arbeitsanſtalten. Unſere Staats
anſtalten ſollen ſich Vertrauen gewinnen, dazu iſt auch eine ſorg-
ſame Ueberwachung der Perſonalfrage notwendig. Wir erwarten,
daß die Anſtalten erziehen: freie Menſchen, die geſund und
arbeitsluſtig ſind, die ihr Verweilen in den Anſtalten nicht zu
bereuen und ohne innere Verbitterung zurück in die
Dre haſt kehren. Darüber werden wir wachen. (Lebhafte
Bravos.

Der Etat für Landeserziehungsheime und der Reſt
der übrigen Etats wurden en bloe angenommen, ebenſo der
Haupthaushaltsplan. Damit war, alſo gegen Abend
des fünften Ja die Etatsarbeit, die bereits am Montag im

tAusſchuß vorbereitet worden war, endlich erledigt und der Land-
tag konnte zur Berat der glre hen vielfach außerordentlich
wichtigen Vorlagen ſchreiten. Bei abem Kapitel Provinzialumlage
des Haupthaushaltsplanes leiſteten ſich die kommuniſtiſchen
„Kommunalpolitiker“ das mehr als dumme Späßchen, zu be-w. Gemeinde
rerbänden überhaupt keine Umlage zu igu en ſondernzur Beſtreitung der Ausgaben bei der Preis chen Staatskaſſe

einen Pump in Höhe von s Millionen Mark auf-
zunehmen. Der Landtag ging über dieſe von Bernhard
Koenen mit der ernſthafteſten Miene vertretene Albernheit mit
ſchallendem Gelächter zur Tagesordnung über und beſchloß gegen
die Stimmen der Kommuniſten

für 1926 eine Umlage in Höhe von 11 Prozent
der nach H 28 des Geſeyes vom 30. Oktober 1928 umlagefähigen

Reichseinkommen- un Körper u r ee und 11 Prozent der Realſteuèern zu er-
heben.

Ein neues Landeserziehungs eim für ſchulentlaſſene Mädchen
in Eilenburg.

Der J ſchicke zur Begründung und Berichterſtattung dieſer bedeutſamſten Vorlage der diesmaligen Tagung
ſeinen Vorſitzenden Genoſſen Lotz (Aſchersleben) vor, der ſich
unter großem Intereſſe des Hauſes warm für die Vorlage ein
ſetzte. Er vetonte, die Vorlage ſei ein Plan, deſſen Verwirklichung
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus Beachtung und Bewun-
derung erregen würde. In ihrer Art würde die Anſtalt einzig-
artig und vorbildlich ſein. Das geplante Heim in der aufblühen-
d Jnduſtrieſtadt Eilenburg iſt geboren aus der Not der Zeit,
eine

Anklage gegen das, was verſäumt
und vom r Syſtem hervorgerufen wurde, eine große
Tat, wenn ſie verwirklicht würde. Auf rund 6000 iſt die Zahl der

öglinge angeſchwollen, die die Provinz auf Grund geſetzlicher
en, 70 bis 80
ur 140 Mäd-

Verpflichtungen zu betreuen hat, davon 1400 Mä
Prozent der letzteren ſind geſchlechtskrank.

chen kann die Provinz in einheimiſchen Privatanſtalten unter
bringen, alle anderen ſind in au Anftalten, bis in
Hamburg, untergebracht, ein Teil überhaupt nicht. Die Not
wendigkeit des Heims, das eine Erziehungs, Berufs, Schul und
Krankenanſtalt ſein ſoll, iſt al gegeben. Trotz der hohen Koſten
von annähernd 2 Millionen Mark iſt der ſofortige Beginn des
Baues eine ſoziale Pflicht. Der an das vollverſammelte Haus
erichtete Schlußſatz: „Erſchrecken Sie nicht vor den großen Zah
en, ſondern vor der großen Not,“ blieb, wie der ſtarke Beifall be

wies, nicht ohne tiefen Eindruck.
Der ſofortige Beginn des Baues und die Bewilligung einer

erſtmaligen Baurate in Höhe von 400 000 Mark wurde gegen die
Stimmen der Deutſchen Volkspartei, alſo der parlamentariſchen
Vertreter derjenigen Kreiſe, die an dem Elend der weiblichen
du end die Hauptſchuld tragen, beſchloſſen. Auch der frühere
aiſerliche Miniſter Graf von Poſadowſky erhob ſich oſtentativ.
Die Provingzialausſchußvorlage betr. Erweiterung der Vlinden-

anſtalt Barby, ſowie der Antrag auf Gewährung eines verlorenen
Zuſchuſſes in Höhe von 62 000 Mark zur

Fertigſtellung der Eiſenbahn Eilenburg Wurzen,
die Ueberna
die Pfeifferſchen Anſtalten in Cracau, von 50 000 Mark für die
bekannten Anſtalten in Nee und 60 000 Mark für das evan-
gut Diakoniſſenhaus in Teltow wurden einſtimmig und ohng

ebatte angenommen. Eine Vorlage ſieht die Vermehrung von
Plätzen für Geiſteskranke vor und fordert einen Betrag von an
nähernd

2 Millionen Mark zu Um und Erweiterungsbauten in den
fünf Heitanſtalten der Provinz Sachſen.

Dem Diſtrikt 16 des Deutſchen Guttemplerordens wurde ein
Darlehn zum Ankauf eines Grundſtückes, in dem eine Trinker-
heilſtätte errichtet werden ſoll, in Höhe von 15 000 Mark bewilligt,
ebenſo dem Bezirksverband Sachſen- Anhalt des Verbandes der
Freien Volksbühnen eine einmalige Unterſtützung in ehe von
5000 Mark, für deren Bewilligung ſich insbeſondere Genoſſe
e Den 337) einſetzte. Da ein Geſuch des Zweigaus-
ſchuſſes Mittelelbe für Deutſche Jugendherbergen um Bedwilli
gung einer Zeit von 100 000 Mark zur Förderung der von der

Orgamſation errichteten wer nichtie Se e der bürgerlichen Mehrheit fand, trat Gen. Gro
ber (Liebenwerda) namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion
mit großer Wärme dafür ein, daß man als Anerkennung der ge
leiſteten Jugendarbeit in dieſem Jahre wenigſtens 15 000 Mark
bewilligen ſolle. Da auch der Demokrat Dr. v. Krauſe ſich ſehr
lebhaft für die Unterſtützung der Wanderbewegung einſetzte,
wurde die beantragte Summe bewilligt, und zwar wiederum
egen die jede kommunale Betätigung ſabotierenden „Wirt
ch ftsführer“ von der ſogenannten Deutſchen Volkspartei.
Ein Anttag der Gemeinde GiſperslebenKiliani um

rung einer Beihilfe zu den Uferausbaukoſten der Gera fand leider
keine ergret da es ſich um eine Angelegenheit rein lokalen
Charakters handelt. Die heißumſtrittene Vorlage betr. den

Ban einer Elbebrücke in der Altmark
wurde, entſprechend einem einmütig gefaßten Beſchluſſe dHaushaltsausſchuſſes, ebenſo einmütig dem Provingialausſchitß
S weiteren v überwieſen. Dieſe Angelegenheit, die

durch in Fluß gekommen iſt, daß die Reichseiſenbahnverwal
ung die dem modernen Verkehr nicht mehr ene Strom
brücke bei Hämerten (Linie Berlin Hannover) dem Provingial
verband zu ſcheinbar günſtigen Bedingungen anbot, hat eine
wahre Sintflut von Bittſchriften aller Art nach Merſeburg ge
leitet. Eine heißumſtrittene Frage iſt die Feſtſetzung der

Arbeitszeit des Pflegeperſonals in den Heilanſtalten.
Bekanntlich hat ſich bereits der letzte Provinziallandtag mit dieſerAngelegenheit veſchä tigt, ohne zu einem befriedigenden Ergebnis
Wanne zu ſein. Trotz tagelanger Beratungen im Ausſchuß für

eamten Und Angeſtelltenfragen, trotz energiſcher Bemühungen
r Genoſſen und trotz des von dem Vertreter der indeund Staatsarbeiter vor S einwandfreien Materials war
ſowohl die bürgerliche Landtagsmehrheit als die Landes
direktion nicht dazu zu bringen, die ſeit Erlaß der bekannten Ar
n t den Anſtalten übliche überlange Arbeits
zeit zu be n Es nutzte nichts, daß der über die Vorgänge
in den Heilanſtalten beſonders gut informierte Genoſſe Dieck
mann (Salztedel) ſich auch von der Tribüne des r
mit aller Kraft dafür einſetzte, den ungerechten Zuſtand, die
Beamten in der Hauptverwaltung wohl ihren Achtſtundentag
r die beamteten Pflegeperſonen in den Heilanſtalten
eine wöchentliche Arbeitszeit von vielfach über 100 Stunden hinaus
abzuleiſten haben, zu beſeitigen. Auch der Hinweis auf die Schwere

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

ſophright by Greiner K Comp., Berlin W 380.

9, (Nachdruck verboten.)Guido hatte darauf gedrungen, und nur zu gern hatte ſie ſeinem
Wunſche nachgegeben, daß noch in Hamburg ihre Trauung voll
zogen würde. Sie wollten die vierzehntägige Ruhepauſe bis zum
Antritt ihres neuen Berliner Engagements zu einer Hochzeitsreiſe
in den Harz benutzen. Unter fröhlichen Menſchen, in der Friſche
der Winterluft, wollten ſie ſich von den Anſtrengungen ihres
Hamburger Auftretens erholen.

Endlich kam der erſehnte Tag heran, an dem ſie zum letzten
Male in Hamburg gaſtierten. Große Kränze und Blumenſträuße
wurden auf die Bühne geworfen. Die Ditektion gab ihnen zu
vrerſtehen, daß men ſie für die nächſte Saiſon wieder für das
„Orpheum“ verpflichten wollte.

In der Frühe des anderen Morgens, als Melitta eben ſorgſam
ihr neues Koſtüm angelegt hatte, tönte von der Straße her das
Hupenſignal des Autos, in dem ihr Bräutigam wartete, um ſie
zum Standesamt abzuholen. Sie neſtelte erregt an ihren Glace-handſchuhen und warf noch einen letzten haſtigen Blick in den
Spiegel. Wie hatten die glücklichen Wochen ihres Verlöbniſſes
Melittas Erſcheinung verwandelt. Elaſtiſch, friſch und ſelbſt
ſicher war ſie geworden. Ohne Eitelkeit geſtand 8 ſich, daß ſie
gut ausſah. Dankte ſie doch auch dieſe glückliche Wandlung demEinfluß Guidos. Er war ſo ganz der Mann, um eine auch ruhige
Frau mitzureißen und zu einer ſtarken und glücklichen Perſönlich-
keit zu machen. Jetzt tat ſie den Schritt, der ſie von den vor
bereitenden Wochen zu der Schwelle des verwirklichten Zieles
führte. Noch einwal blieb ſie ſtehen und ließ im Fluge der
Phantaſie die Erinnerung an die ereignisreichen vergangenen
Monate vorüberziehen. Kein Schatten trübte dieſe Erinnerungen.
Nichts würde ſie auf ihrem Gange, der ihr Leben entſcheidend
beſtimmen fodte, aufhalten können. Kurz entſchloſſen wandte ſie
ſich zut Tür, als unerwartet die Klingel ſchrillte. Das Mädchen
öffnete und brachte eine Deveſche, die ſie mit haſtiger Hand er
brach. Lenag, hre Schweſter, ſchickte ihr Glückwünſ ſprach
zugkeich ihr Bedauern aus, daß ihr Engagement ſie verhinderte
bon Paris zum Hochzeitstage Melittas zu eilen. Unvermittel
und unerwartet ſtand das Bild der Schweſter vor ihr. Die
glücklichere Lena, der der Erfolg keine Mühen und Kämpfe ge

koſtet hatte, der das Schickſal alles ſo leicht und freigebig in den
Schoß warf, war ſie wirklich zu beneiden? War ihr eigenes
Glück nicht tiefer und ſtiller? Ein neues r brach ihre
Gedanken ab Leichtfüßig ſprang ſie die Treppen hinunter. Guido
eilte ihr mit offenen Armen entgegen und hob ſie in den Wagen.
J fühlte ſie ſich geborgen unter dem Schutz dieſes ſtarken

annes.
Sie ſchloß die Augen und lehnte ſich, unfähig ihre Gefühler eine Unterhaltung zu duchbrechen, in den Sitz des Wagens

zurück.Jhr Weg, ihre Zukunft lag feſt umriſſen vor ihr.
III.

Wie die Schneeflocken über die Herbſttäler im wilden Tang
dahinwirbelten, ſo bunt, ſo luſtig war das Treiben drunten um
dos große, hoch am Hang gelegene Hotel von Schierke. Vor der
Terraſſe entwickelte ſich ein faxbiges, frohes Bild ſportlichen
Winterlebens. Aus der großen ehtür des Hotelfoyers, die in
einer unaufhörlichen Bewegung war, drang ein Strom warmer
Luft n wie ſie per und r die Wegroße e, die alwärts neigte ein en, prachtvollen z ortplatz für Rodler und eeſchuhl er vo In allen
Farben hoben ſich von der weißen von unzähligen Spuren durch
zogenen I 1 die bunten Koſtüme der Herren und Damen ab.
Da ſauſte auf einem Rennwolf laut jauchgend ein Tr zu Tal,
dert keuchten einige Skiläufer im Grätenſchritt langſam den
Berg in die Höhe, den ſie in wenigen Minuten raſender Fahrt
zuvor hinabgeglitten waren. Drunten war eine künſtliche Eis
behn angelegt worden, auf der ſich das Volk der Schlittſchuh
läufer tummelte. Eine Muſikkapelle ſpielte die kuſtigen Weiſen
der neuen retten, die in dieſer iſon in den a
ihre Urauffühtung erlebt hatten, und ſchon ſummten die e,
ſt auf ihren ſtählernen Schlittſchuhen wiegend, die einſchmieg
ſamen Melsdien im Tafte mit.

Guido und Melitta traten ſoeben aus dem Hotel e
und ſchauten fröhlich auf das heitere Bild zu ihren en hinab.
Wie wohl tat ihnen nach den ernſten und arbeitsreichen Wochen
die Erholung und Ausſpanung mitten im iben modernen

e

n

J

Winterlebens. fältig legten ſie ihre S Guidon. e en ſeiner ret x eeſ g en
a ber ee

auchzer überſchwellende
bnend, von den widerhallte

„Heute wollen wir einmal den Trubel verlaſſen“, bat Melitta,
ſich an ihren Mann ſchmiegend, „und wollen hinaufſteigen in die
Bergeinſatnkeit.“

Schweigend ſtimmte Guido dem Vorſchlage zu und ließ wohl
gefällig ſeinen Blick über die ſchlanke Erſcheinung der jungen Frau,re in elegante und doch praktiſche Sportkoſtiim reizend and.

reifen:
Sie wandten dem Tale den Rücken und arbeiteten ſich mit ihren

Skiern langſom bis zur Waldgrenze empor. Die Anſtrengung
hatte eine Unterhaltung während des Aufſtiegs verhindert und
ließ ſie jetzt erſchöpft aufatmen. Weit ließen ſie ihren Blick über
das Tal ſchweifen. Das Hotelgebäude erſchien wie ein Häuschen
aus einem Spielzeugkaſten. Die Menſchen glichen Ameiſen, die
ſich ſcheinbar abſichtslos durcheinander bewegten Eine Zeitlang
amüſierten ſie ſich über den ungewohnten Anblick. Dann wandten
ſie ihre Blicke einander zu und ſahen ſich in die Augen. Ja,
ſie hatten ſich nicht ineinander getäuſcht. Die letzten Tage der
Erfüllung hatten keine Ernüchterung, keinen Sturz aus den
Himmeln eingebildeter Herrlichkeit gebracht. Ein feſter Ernſt er-

ſie bei dem Gedanken, daß ſo leicht alles hätte anders
ommen können, daß ein Zufall hätte ihr r verhindern können. Guido in ſeinem ſüdländiſchen Temperament

näherte ſich ihr um einige Schritte, um ſie zu umfaſſen, als
ſeine Unbedachtſamkeit die Schneeſchuhe ins Gleiten brachte und
er wohl oder übel eine Strecke talabwärts rutſchte. Verzweifelt
ſuchte er zu halten, hob ein Bein nach dem andern, kam ins
Schwanken und wirbelte im Fallen eine Schneewolke in die Höhe.
Melitta konnte ſich ihr Lachen nicht mehr verbeißen, als er jetzt
wie ein Eisbär, von oben bis unten mit Schnee bedeckt, ernüchtert
und ſelbſt das verärgerte Geſicht zum Lachen verziehend, wieder
zu ihr emporſtieg.

„Siehſt du,“ lachte ſie auf, „ſo geht es, wenn man, eine tugend
ſame Frau in der Waldeinſamkeit überfallen will.“
Jetzt ſchwand ſein letzter Aerger und er zog ſie, diesmal vor

ſaſtigeg feſt in ſeine Arme und t ſie in ausgelaſſener Toll
eit. Einige Minuten verliebter Fröhlichkeit verſtrichen ihnen.

Dann machte ſich Melitta empört von ihrem Gatten los und be-
ſchwerte ſich, daß er ihr Sſar und ihr feſches Mützchen in Un
ordnung gebracht hätte. Sie zog ihren Spiegel und ihre Puder-
doſe, von denen ſie ſich als kleine eitle Frau niemals trennte, ausder Rocktaſche und ſteſſte den Schaden wieder her, während er)
g es kleinen Spiegel in den Händen hielt und mil ihrem

dentuch die anlaufende Glasſcheibe immer wieder abwiſchte.
(Fortſetzung folgt.

e von Bürgſchaften in Höhe von 180 000 Mark für
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und die große Gefghr, in der das Pflegeperſonal beimit den Kranken dauernd ſchwebt, ete nicht.

iſche Antrag auf Feſtſetzung der
u e r n höchſtens 12 Stunden im Be-

ie Zuſtimmung der bürgerlichen Land
ngenvmmen wurde ein von der Fraktion der

e bantrag der eine bedeutend höhere
etzt.de der von den Kommuniſten auch bei der

e wieder eingebrachte Antrag auf Bewilligung
hilfen e z i aus Mittelnbei. VPaß es ch dabei Sgils um die Ve

nsbedürfniſſes handelte davon waren auch

er Vertreter der St Meene i r n eStaa erung mit einer Erwerbsloſendeputätion führte, vückten ſie mit dieſen von e nd
i

daß

führbar erkennbaren erungen wohlweislich nicht heraus, weil
fie wußten daß ihnen dort in Gegenwart der Erwerbsloſen in aller

emütlichkeit auseinandergeſetzt worden wäre,
werbsloſen den allerſchlechteſten Dienſt erlpeiſen, wenn ſie ihnen
bewußt Keine er So beſchränkten ſie ſich darauf,
die bekannten Beſ ngen der Sozialdemokraten in den Saal

zu brüllen mit dem Bemühen, der verruchten Sogialdemokratie die
Maske vom r ren zu haben. i leicht ſich die Herren
Kommuniſten die Sache machen, erhellt die Tatſache daß der durch
ein beſonders twiderliches Phariſdertum einſtige Leung-ewaltige Koenen eine an ihn ete Frage nach bem Wo

er der ſo T etwa 30 Millionen Mark betragenden
dittel höhniſch grinſend beantwortete, er habe es

wicht abtig, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, woher die
Provinzialverwaltung das Geld für die Durchführung des
kommuniſtiſchen Antrags hernehme. ie Sorge darüber

überlaſſe er gern den Sozialdemokraten.
Ob die für dieſe Art Wahrnehmung von Arbeiter
intereſſen Verſtändnis haben, wagen wir zu bezweifeln

Der Genoſſe Lebbin (Vilterfeld), der wegen der beſchränkten
ſDiedezeit nur kurze Ausführungen machen konnte, hatte ſchon recht,
als er den k niſtiſchen Antrag als ein elendes Täu-
ſchungsmanöver und als

eine leere Tonne
Tezeichnete, die man bekanntlich beim Walfiſchfang auswirft, um
deſto ſicherer die dummen Tiere zu fangen. Den Wirtſchafts
Lertretern“ auf der Rechten wies er an Hand einwandfreien
Materials nach, was an der Wirtſchaftskriſe und der damit ver-
kundenen n a die Hauptſchuld trägt.Nach Ab ehnung des kommuniſtiſchen A itationsantrags wurde
beſchloſſen, den Landeshauptmann zu beauftragen, bei der Reichs
tegierung dahin zu wirken, daß die ErwerbsloſenNnterſtützungs
ſätze um 50 Prozent x und de Kurzarbeiter- Unterſtützung
derart geſtaltet wird, daß das volle Tarifeinkommen erzielt wird.

Mit der hierauf vorgenommenen Wahl der Mitglieder des
Waſſerbeirats und der
tungsrates Ul r ich zum Landesrat waren die Arbeiten erledigt.
Eine immerhin anerkennenswerte Leiſtung, da neben der Ver
abſchiedung von 18 Sonderhaushaltsplänen eine Tagesordnung von
82 Punkten geſchafft worden war. Es ſei zugegeben, daß die Arbeit
unter Umſtänden ſich vollzog, die man beim Vorliegen normaler
Zerhältniſſe unter keinen Umſtänden wird anwenden wollen. Die

Durchpeitſchung der Tagesordnung war äber erforderlich, einmal
im den kommuniſtiſchen Störenfrieden zu zeigen, daß ihrer Parla
mentsſabotage Grenzen gezogen ſind, und n gert des
Landtags auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtieß. it Recht
wies Präſident Beim s am Schluß der Beratungen darauf hin,
daß, ſolange ſogenannte Kommuniſten ſich in dem Provingial-
llandtage befinden, derart abſcheuliche Terrorakte nicht vollführt
worden ſind als bei der Tagung. Selbſt im Reichs
tage, wo man doch allerhand jhnt iſt, haben ſich derartige
widerliche Szenen nicht abgeſpielt. e mit lautem „Rot-Front“
Gebrüll abziehenden muniſten lieferten zu dieſer Beurteiliüng
noch raſch die etwa noch notwendige Jlluſtration.

Jn der Schlußanſprache hob der als Staatskommiſſar
fungierende Vizepräſident Hausmann beſonders hervor, daß
es das eifrigſte Bemühen des Oberpräſidenten ſei, die von dem
Landeshauptmann feſtgeſtellte ſtiefmütterliche Behandlung unſerer
Heimatprovinz durch die verſchiedenſten Reichs und Staatsſtellen
wegzuräumen. Er ſchloß den 41. Provinziallandtag mit dem
Wunſche, daß der nächſte Landtag beſſere wirtſchaftliche Verhält-
niſſe vorfinden möge.

Zſchornewitz: Aus dem Gemeindeparlament. Alsbeſonders intereſſant wäre feſtzuſtellen, daß mit einer Ausnahme
ſämtliche Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt wurden, das heißt alſo,
daß ſich unſere Kommuniſten, wenn aitch zum Teil noch mit den
ihnen eigenen „großen Tönen“, zu der Erkennkhis durchgerungen
haben, daß auf kommunalem Gebiete nur praktiſche Arbeit der
Arbeiterſchaft nützen kann. Für die Schulentlaſſungsfeiern der
Gemeindeſchule und der Diſſidenten wurden je 100 Mk. bewilligt.
Der vorgelegte Vertrag mit dem neuen Schularzt Dr. Baendel
wurde nach verſchiedenen Aenderungen ratifiziert. Dem Ausbau
des Gemeindeamts, der ſich wegen der z n der Ge
meinde- und Amtsgeſchäfte erforderlich macht, wir zugeſtimmt.
Ebenfalls wird die d raeh ße i eines Vierfamilien-Sohnhanges beſchloſſen. Pie i Regen und Tauwetter faſt un

paſſfierbaren Fußſteige in der Schul und Dorfſtraße werden teil-
weiſe gepflaſtert. er Kolonie Zſchornewitz zur NachahmungLuipfohten) Die Bewilligung eines Bettages zur Erbauung einer
Wanderherberge in Schmiedeberg im Rieſengebirge wurde bei

timmengleichheit abgelehnt. Aus den Kenntnisnahmen wäre als
ichtigſtes herborzuheben, daß Herr Bergwerksdirektor Weinholz

ein Gemeindebertrekermandät niedergelegt hat. Einen netten
nblick bot der r eingenickte Berichterſtatter eines hieſigen

Lokalblättchens. Hoch die objektive Berichterſtattung.
Kemberg. Sonder lichkeiten. Eine eigenartige Auf-

faſſung der Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit legt der hieſige
Bürgermeiſter Dietze an den Tag, ſeitdem er auf Krücken des
nationalen Ordnungsblockes in den Kreistag gewählt worden iſt.
So behauptet er in ſeinem Verwaltungsbericht, der übrigensunter viel Spreu nur wenig Körner enthält, folgendes Die oſe

Zahl der r r iſt durchaus nicht in der Zunahme
der Einwohnerzahl begründet, vielmehr zum größten Teil eine
Folge der Zwangswirtſchaft, deren baldige Lockerung und Auf
hebung notwendig iſt. Jeder Einſichtige führt die Wohnungs-
not auf den Wohnungsmangel zurück, der auch hier beſteht. Wer
aber in einem geräumigen Paſtorhauſe eine Dienſtwohnung be-
ſitzt, kann ruhig die Schrecken einer freien Wohnungswirtſchaft
an ſich herankommen laſſen und gerät leicht in Verſuchung, dieen vom Standpunkt eines Hausagrariers zu betrach

n. Noch unangenehmer berührt eine Aeußerung Dietzes, die er
auf dem Kreistage in Wittenberg von ſich gegeben hat, als es ſich
um eine Unterſtützung der Herberge zur Heimat in Pretzſch han-
delte, die ſehr ſtark beſucht wird. Hier ſagte Herr Dietze, daß die
Uebernachtenden zum größten Teil Arbeitsſchene und Leute ſeien,
die etwas auf dem Kerbholze hätten. Man ſollte ſie nur am
nächſten Morgen mit ſehen beſchäftigen, dann kämen ſie oft
nicht wieder. Worüber ſoll man ſich mehr wundern, über die
Unwiſſenheit in dexartigen Dingen oder über die Dreiſtigkeit, mit
der ſie ausgeſprochen wird? Es wäre Herrn Dietze wirklich zule da z er einige Zeit ärbeitslos und ohne Mittel,
notdürftig gekleidet und mit leerem Magen, die Landſtraßen
tippeln müßte, damit er einen Einblick in die Dinge, wie ſie
licgen, gewönne und ſo unüberlegte Worte nicht mehr führen
wilrde er aber, wie Dietze, von der Stadt in freigebiger Weiſe
nach Gruppe beſoldet wird, empfindet nicht die änkungenes atte ebens am eigenen Leibe und r leicht in Ge
ahr de Aermſten der Armen harte, mitleidsloſe und un

zei orte zu ſprechen. Was ihr getan habt einem unteri meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir getan. Dase ehe Menſth za vom heißeſten Mitleid zu ſeinen bedrückten

WMitmenſchen erfüllt war, und jeder tut hierin nach ſeiner Weiſe.
Ke n anderes Mitglied des Kreistages hat fich derart aus

tü n

ſie den Er i

Arbeiter erfüllt. Seit 26 Jahren wohnt er in ſeiner

Wahl des bisherigen Provinzialberwal- 9

laſſen wie Herr Diehe, der Lager Wßer a nationalen e h m
Grünewalde. Sabotage der Vetriebsräteéewahl.

Nachdem im Oktober 1088 infolge des Bergarbeiterſtreiks die Be
triebsräte der Grube Koyne (LinkeHofmannLauchhammer) nicht
h einger. rden, war es der Belegſchaft bis jetzt niges eine Betri rigen J zu ger

ſuche verſtand es die Werksleitung, der A t
ſetzliches Recht vorzuenthalten. Jn dieſem Jahr iſt aber die
legſchaft mit Eifer dabei, ihre Vertretung wieder zu wählen, und
auch diesmal lehrte die Wer h den von ei S ggittverſamlung gewählten Wahlv um ſ einen
vorſtand zu beſtellen. Wir wiſſen ar rum. r trotz aller
Unterſtützungen dem Werksverein gegenüber wird die freisgwertſchaftliche Liſte zit übergroßer ler et de eg erringen.
Ganz beſonders ſcheint ſich Herr Bergin netter onneſohn Und
Betriebsführer Gabriel für die Werksvereinler zu intereſſieren,

die h nen larate des Bergönnen dieſen Herren nur

Grünewalde. Schutta t depkätze bat die Gemeindeber-
waltung in der ſezgernig rift, an dem

e
n Plan undin den ſogenannten Lehmlöchern angekegt. ilgen t durch

Tafeln kenntlich gemacht. Damit eine Verſcha deu et Natur
hauptſächlich des Waldes, durch überall herum liegende Aſche un
Schutthaufen vermieden wird, et dieſe Einrichtung ne gen g

n neiEs wird erwartet, daß die Einwohner bon Grünewälde
den ergangenen Bekanntmachungen richten.

Mansfelder Londe.
Eisleben, den 22. März 1926.

Hinterpommern!
Was man den Landardeſern zu dieten wägt.

Der Landarbeiter M. Jahre alt. 50 von deſen
r

nsjahren hat er auf der mäne üsthal, einer laden
Beſitzung, tren und redlich ne di le iandwi r

gen Woh

nt
e Lebensnung, in der ſeine Kinder herangewächſen ſind und fe

gefährtin ſich 1919 zum letzten Schlummer niederlegte, Jetzt
ſeine verheiratete Tochter bei ihm, welche ihm die ift führt.
Sein Schwiegerſohn F. arbeitete in der zur We chen Beſitzung
u Zuckerfabrik in Salzmünde. So ſchien denn alles
gut und ſchön. Jedenfalls glaubte M. die Hoffnung hegen zu
ürfen, daß er den Reſt ſeiner We e e ſeiner nung

verleben dürfe. Doch mit dem Geſchie en iſt kein ew'ger
Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell.
Erſcheint da eines Tages der Jnſpektot und bedeütet M., daß

die Wohnung jetzt für andere Zwecke für einenanderen Arbeiter benötigt würde, er ſolle ſeinen Wohnſitz nach
See verlegen. Eine Wohnung ger ihm aber an dieſem

rte nicht nach- oder angewieſen. M. wo e der un eblichen Meinung, daß er einer Polchen nswürdigen Auffor
derung nicht ohne weiteres Folge zu leiſten uche, jedenfallsnicht bevor er wiſſe, wo er ſein müdes Haupt det r nne. Aber
der Jnſpektor, der hier im Beſitze der Macht war und deshalb auch
das Recht in röpagt hatte, hö e itilich aber girch n
einmal rechtlich juriſtiſchen Auselngnder Ken zugekört ha
bewies nun dem Greiſe, daß er ehörſamsberweigerungz

nter
m

e

ſchuldig gemacht habe und deshal ndigung ewerden m iſt Aber aut r rſohn 85 r
mieter des M., erejlte der Arm dert Gerechtigkeit, auch
ohne Kündigung friſtlvs Arbeitsplatz raumen. Nun wiſſen
beide nicht, wovon ihr bißchen Leben friſtett. it die Jronie
bei der Geſchichte nicht fehle, war dem M. von der Gutsverwältung
nahegelegt worden, aus der Erwerbsloſenve rung aus
zuſcheiden und ſich die Beiträge zu ſparen, denn, ſo ſagte man
ihm: „Wir denken ja gar nicht daran, dir zu kündigen; und wenn
ja mal etwas vorkömmen ſollte, na ſja, dann werden
Vierteljahr vorher Beſcheid ſagen, dann iſt e wirklich Zeit
genug, ſich nach einer anderen Arbeitsſtelle umguſehen“ uſw. uſw.
Der wiegerſohn bekommt aber vorläuftg x von keiner Seite
Unterſtützung, da ſeine Entlaſſung nicht als zit angeſehen
werden kann. Aber was kümmert ſo etwas die Krautjunker mit
ihrem Anhang? Die Hauptſache iſt, daß ſie ihre Gerechtigkeits-
liebe wieder mal bewieſen haben.

Aber noch eine andere, nicht er e Geſchichte weißdie ger aus dem Mansfelder Seekteiſe zu erzählen. hnt da
in Rottelsdorf ein ſchneidiger ehemaliger preußiſcher Ritt-
meiſter, Reußner mit Namen, ſeines Zeichens tterguts
beſitzer oder ſo. Der ſchneidige Herr Rittmeiſter mit den
Leiſtungen des bei ſeiner a l whafet ten Arbeiters
S. nicht zufrieden, vielleicht hat S. auch der le ſchwingten
Reitgerte des Herrn Rittmeiſters a. D. nicht den notwendigen
Reſpekt erwieſen, vielleicht iſt beſagter Hert i rſerryt it der
Leiſtung ſeiner Leute im großen und gang i ehr z ieden
vielleicht liegt es an noch etwas anderem, die 3
ſo ganz genau orientiert. Aber eins ſteht
dem Herrn Rittmeiſter nicht und muß des alb, des iſt übr ens
geonz ſelbſtverſtändlich, fliegen. Wofür e män dern ein ſo
nein „Königlich preußiſcher Rittmeiſter a. D. lſo
fliegt und ſieht ſich baldigſt nach anderer Arbeit um. t indet

Borna, Klise er eser ſchnellens auf einer n beerfährt, befällt den Herrn Rittmeiſter a. D. P et, denn
wofür ſchmeißt man letzten Endes einen ſolchen r er
wenn man ihm und ſeiner Familie nicht eine l r r
auferlegen kann, um ihn und dieſe ganze Geſe rre
mächen? Er reißt die Quaſſelſtrippe beinahe ab, und das tödl
erſchreckte Fräulein vom Amt ſtellt zitte un nd die ge
forderten Verbindungen her.

Auf dem Arbeitsamte in E. läutet es Sturm. Dem Beamten,
der ſchnellſtens den Hörer abnimmt brüllt eine ſich überſ de
Stimme entgegen: „Hier Rittmeiſter Reit (das dritte
Wort iſt ſchon nicht mehr verſtändlich), n ich den Geſchäfts
führer haben „Bedaure, nicht anweſend, gebe Ihnen Fäch
vermittlung.“ Wieder die knarrende Leutnantsſtimme: „Hier
Rittm Sagen Sie mal, wie kommen Sie dapn, n
Arbeiter S. in den Braunkohlenberghau zu vermitteln? Der
Kerl ſitzt hier in meiner Wohnung, wie denken Sie i das eigent
lich?“ Der Vermittler erklärt, daß er nur bupe Pflicht getan
habe, im übrigen aber daran erinnern müſſe, daß W mit einer
Behörde verhandelt werde, wobei ein ſachlicher, ruhiger am
Platze ſei. Scharf und hell klingt es nun r„Mit einer Behörde verhandeleich, wie ich es für
richtig halte,“ Darauf die Antwort, daß man ſich dieſen
Ton bei der Behörde verbitten müſſe, denn der Herr en
beſitzer ſtehe weder vor ſeinen Leuten, noch vor ſeinen ehemaligen
Soldaten. Dann wird der Hörer angehängt.Stundenlang wird nun das Aelevhen arg Der Land

ikft“ r Landbund wirdbund wird angerufen: „Landbund
lebendig, kann aber auch nichts erzielen. en meldet ſich auch
der Wecker des Jaler hen auf den Kohlenwerken, auf der S.
Arbeit gefunden hat. Als ſich der Beamte meldet ſchrillt ihm
eine Stimme entgegen „Hier Rittmeiſter Das zamt in E. hat Jhnen den Arbeiter S. vermittelt. e iſt
land wirtſchaftlicher Arbeiter und gert in der Induſtrie nicht berSt ann bitte baldmöglichſt wieder
entlaſſen.“
wendet werden. e wollen den

ommentarx zu die Nutz
t

l Geſchi lüſſiganwendung hei r 51 h chart Eu
um die Organiſationen, dann werdet Jhr in geſchloſſener M
ſolchem Treiben ein Ziel ſetzen können. Der einzelne iſt nichts,
die Geſamtheit iſt die Macht

en ar

wir dir ein Raumbu

Die Arbeitsloſigkeit im Seekreis,
16, Märg 1926 waren an Erwerbsloſenunterſtüßungs-u ngein im Bezirk des Arbeitsamtes Gielren e 5

Perſonen über 21 Jahre 2016 unter 21 Jahren 464, weibliche Per
ſonen 64, zuſammen 2544; an Zuſchlagsempfängern (Ehefrauen
und Kindern) 3350. Davon entfallen auf den Seekreis 1660422 bzw. 30, zuſammen 2112, Zuſchlagsempfänger- 2764; ant Wer

Stadtkreis 356 bzw. 42 bzw. 34, zuſammen 482, Zuſchlags
ewige 586.

ei den Notſtandsarbeiten werden im Stadtkreis Eisleben 33
und im Mansfelder Seekreiſe 210 Erwerbsloſe beſchäftigt, dieſe
ſind in den oben angegebenen Zahlen nicht mitenthalten.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 22. März 1926.

Die Zahl der Exwerbatoſen in der Stadt Merſeburg iſt etwas

n. n e. co orwoche 641 Zuſchlagsempfänge tund 200 Notſtandsarbeiter (200). n panger 665
Der Rerſeburger Schlachthof wird am 1. April dem Betrieb

übergeben. Am geſtrigen und am nächſten Sonntage fand und findet
öffentliche Führung unter fachkundiger Leitung durch die neue Anlage
ſtatt. Korporationen, die den Schlachthof beſichtigen wollen, ſollen
auch Berückſichtigung nach vorheriger Anmeldung finden.

Der erſte Kurſus der Wirtſchaftsſchule des Metallarbeiter
Verbandes jm Kurhaus zu Dürrenberg (ſetzt Eigentum des Metall
War erbandes), der vornehmlich aus der Schwerindtuſtrie be-
f x t iſt, hatte geſtern eine Exkurſion nach der Kolonie NeitRöſſen
und näch unſerm altberühmten Merſeburg unter bewährter Führung
unternommen.

v SePalitice ArbeiterJugend Merſeburg hat für den
ärz ienstag), abends 8 Uhr, im großen Saale des „Herzoghriſtian“ eine Schulentlaſfungsfeier feſtgelegt. Dieſe iſt ſo aus

raentt daß eine würdige und gediegene Durchführung gewähr-
iſtet iſt. Es ſoll dadurch erreicht werden, daß die jetzt aus der

le entlafſenen Söhne und Töchter unſerer Parteigenoſſen und
darüber hinaus auch noch andere Jugendliche der Gruppe zugeführt
werden, Alle Eltern und deren ſchulentlaſſenen Kinder ſind zu derFeier berg eingeladen ſie werden gebeten, ſich dieſen Abend är
die ArbeiterJugend zu reſervieren. Sie werden finden, daß dieſelbe
ernſtlich bemüht iſt, unſerer Jugend in unſerem Sinne gerecht zu

erden. Auch alle anderen Förderer der Jugend werden um ihr
rſcheinen gebeten.

Goddula. Rätſelhafter Tod eines J Mädchens
tag früh wurde das Dienſtmädchen des Gutsbeſitzers Kitze in

ihrer Kammer tot aufgefunden; ſie lag, nur mit dem Hemd bekleidet,
mit der Geſichtsſeite auf dem am Fußboden ausgebreiteten Deckbett,
der Kopf war mit einem Kopfkiſſen bededt. An der Stelle, wo der

of lag, befand ſich eine große Blutlache. Die aus NaumbuMordkommiſſion konnte jedoch Spuren von Gewalt

nicht entdecken. Die Tote ſoll an Naſenbluten gelitten haben. Ob
das die Urſache des Todes iſt, ſoll die Sezierung der Leiche ergeben.

Laucha. Stärkung des republikaniſchen Gedan-
kens. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbatiners SchwarzRot
Gold veranſtaltete am Sonnabendabend im ger n einen
r niſchen Abend unter Mitwirkung der Naumburgereichsbanner- Kapelle und des hieſigen Arbeiter-Sängerchors.
Kamerad Wal ba um (Naumburg), der von der Demokratiſchen

e, zur h Partei dere iſt, ſprach vor denireich erſchienenen Republikanern in kernigen Worten von den
ging der letzten Tage, in denen das deutſche Volk

eine republikaniſche Geſinnung durch das der Reaktiom ſo ſchwer
in die Nerven gefahrene überaus rege Eingeichnen in die Liſten
für das Volksbegehren an den Tag gelegt hat. Es heißt aber
trotzdem, mutig weiterrüſten für die zweite Etappe, den Volks
entſcheid, der zum vollſtändigen Siege der n jungen
deutſchen Republik werden muß. Der Erfolg des Abends
eine Zunahme der Mitgliedſchaft um 60 Prozent. Jm Juni ſoll
dann eine große Werbeveranſtaltung unter Mitwirkung der

rger und umliegenden Ortsgruppen ſtattfinden. Für
das Volksbegehren wurden hier 385 Einzeichnungen vollzogen

Hewerßschaftlicſies.
Sozial demokratiſche Gewerkfſchafits-

funktionäre.
Am Dienstag, dem 23. März 1926, abends 7 Uhr pünktlich, findet

im „Volkspark“, Burgſtraße, eine wichtige Sitzung der ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaftsfunktionäre ſtatt,
zu der hiermit eingeladen wird.

Gewerkſchafts- und Parteiausweiſe ſind mitzubringen!

Kundgebung franzöſiſcher Eiſenbahner.
Blutiger Zuſammenſtoß ſtreikender Eiſenbahner mit Gendarmerie.

Paris, 22. März. (Radiomelbung.)
Jn Montignh bei Metz iſt es am en bei einer Lohn
Wer der Arbeiter und Angeſtellten der El rein
fendahn zu heftigen Zuſammenſtößen mit berittener
endarmerie gekommen. Als die Gendarmen den ne

der Eiſenbahner auseinanderſprengten, flüchteten dieſe in nahe
Neubauten und bewarfen die Polizei mit Ziegelſteinen.de Polizeibeamte wurden verwundet.

gah

Aus dem Geſchäſtskeben.
Volksbegehr! Dort, wo die Hauptader des Verkehrs am ftärkſten

pulſiert, waltet der Verkehrsſchutzmann ſeines verantwortungsvollen Amtes. Sein gewaltiger Arm bringt die Maſſe r Still
tand oder gibt ihr den Weg frei, ſo daß die ſtauende Menge fort
agend, aber in wunderſamer Ordnu vom Wellenbe
Wellental ſich verliert. „Welche Gefahr für den Radfahrer', mag
mancher denken, der ſolche Ausmaße großſtädtiſchen Verkehrs zu
er nicht gewohnt iſt und der nicht verſtehen kann, weshalb der

adfahrer ſo leicht und ſicher im tollſten Gewühl dahinfährt. Ge
radezu wie eine Erleuchtung überkommt es ihn dann, wenn ſein
Blick auf dem Komet-Freilauf mit der neuzeitlichen Lamellen
bremſe haften bleibt, der in ſeiner Schlankheit und dazu noch ohne
Bremshebel tatſächlich eine Freilaufnabe mit unerreichter Rück
trittbremſe iſt, welche in dieſem Verkehrsknäuel ſtaunens
werte Sicherheit verleiht. Robuſt, modern, hebellos, rrerläcng
kräftiges und ſicheres ne kein Schleudern des Rades das
ſind neben einer Menge anderer die in ſolchem Maße von keiner
anderen Nabe erreichten Vorzüge, was der von tauſend Gefahren
umlauerte Radfahrer niemals vergeſſen ſoll. Der Komet-Frei
lauf iſt daher auch im wahrſten Sinne des Wortes „Volksbegehr“
geworden.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:Schulz für Lokales un Komm nalpotittt
ottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches r

ging Alfred Wielepp; für den teil: Fe
abicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. 4

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret, e. G. m. b. H..,
Harz 42/44.
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Kreistag des 2. Kreiſes am 21. März
in Magdeburg.

Nach den vorausgegangenen Spartentagungen der Fußballſpieler
und Turner begann bei einer Vertretung von Delegierten aller
Sparten der Kreistag. Nach der Wahl der Leitung zu der Genoſſe
Gehre (Fußball) beſtimmt wurde, begrüßte der Bundesvorſitzende
Genoſſe Gellert die Tagung. Zum 1. Punkt, Berichte des Kreis
rats, gab Kreibratsvorſitzender Bürger einen Rückblick auf das Jahr
1925. Die Befürchtung der Fußballſpieler, von den Turnern unter
drückt zu werden, hat ſich als verfrüht erwieſen im Gegenteil hat
ſich ein Verhältnis zwiſchen den Sparten entwickelt, welches in allen
Teilen als gut anzuſprechen iſt. Der Kreis zählte am 1. Januar 1924
646 Vereine. Hierzu kamen neu 120 Vereine (13 Waſſerſport,
39 Fußball. 68 Turnvereine), während 182 abgingen durch Ver
einigung, Austritte und Streichungen, ſo daß am 1. Januar 1926
ein Beſtand von 584 Vereinen vorhanden iſt. Nach den vorliegenden
Meldungen von 472 Vereinen zählen: die Turnſparte 19976 männ-
liche, 2791 weibliche Angebörige; die Fusballſparte 5906 männliche,
133 weibliche und der Waſſerſport: 2598 männliche 905 weibliche.
Jnsgeiſamt 28 480 männliche und 3829 weibliche bezw. zuſammen
32 309 Angehörige. Kinder ſind 11 164 in den Vereinen vorhanden.
auf die einzelnen Sparten entſallen: Turnerſparte 363 Vereine, da
von haben 45 Vereine Fußballabteilungen, 20 Vereine Schwimmab-
teilungen; Fußballſparte 83 Vereine mit 2 Schwimmabteilungen und
Wafſferſportſparte 26 Vereine. Nicht berichtet haben leider 112 Ver-
eine. Staatliche Beihilfen wurden 58 426.93 Mk. erlangt. An Turn
und Sportzeitungen wurden 13379 Stück geleſen. Die Unfallſtatiſtik
weißt unerfreuliche Zahlen auf, beſonders bei den Fußballern. Dort
muß noch viel Arbeit geleiſtet werden. Unterſtützungen bei Unfällen
wurden für 21297 Mk. gewährt. Zum Schluß kam der Redner auf
das Verhältnis der Mitglieder zu den politiſchen Parteien zu ſprechen.
Es darf kein Mitglied in unſeren Reihen geben, welches nicht einer
politiſchen Partei und der freigewerkſchaftlichen Organiſation angehört.

Genoſſe Schmidt als Kreiskaſſierer gab hiernach den Kaſſenbericht.
1924 betrugen die Einnahmen 9255,87, die Ausgaben 9275.30 Mk.
1925 Einnahmen 5040,99, Ausgaben 4931,48 Mk. Der Vermögens-
beſtand beläuft ſich auf 1(60,34 Mk. Ueber die ſportliche Tätigkeit
berichtete ſür die Turner Ventur, für die Fußballſpieler Heinrich
und für die Schwimmer Thamm. Unter Punkt 3 ſprach Genoſſe
Gellert über „Aufgabe des Bundes“. Er ging im weſentlichen
auf den Abſatz 2 unſerer Bundesſatzungen ein Die Hebung und
Förderung der Volksgeſundheit iſt eine der Hauptaufgaben. die wir
uns geſtellt haben. Bewegung iſt Leben, Leben iſt Geſundheit!
Dieſes ſol der Wahlſpruch aller Sporttreibenden ſein. Nicht Ein
ſeitigkeit im Sport, ſondern allgemeine Ausbildung iſt unſer Endziel.
Die Ausbildung unſerer Funktionäre muß zur Erreichung dieſes Zieles
beſonders beachtet werden. Die gemachten Anfänge zeigen den Weg.
welchen wir zu gehen haben. Unſere Jugend ſoll mehr in der Praxis

eingelebt werden. Es genügt nicht nur, daß ſie als Mitalted bei
uns tätig iſt. Die Kinder der Abteilungen müſſen liebevoll behandelt
werden. Nicht Turnen, ſondern Spielen ſoll ihre Hauptbeſchäftigung

ſein. Das Alter und die Jugend ſollen gemeinſam die Uebungen
vornehmen. Kein Menſch iſt zu alt, um Sport zu treiben. Bei
alledem darf kein Verein vergeſſen, ſeinen Pflichten dem Vunde gegen
über nachzukommen. Eine wichtige Aufgabe unſerer Organi'ation
iſt die Bundesſchule. Der Eingang der Beiträge iſt noch nicht zur
Hälſte erſolgt. Es gibt Vexeine, die den Beitrag einlkaſſiert, aber

nicht weiter geleitet haben. Mit der Hoffnung, daß in Zukunft alle
Arbeiter Sport nur in Arbeiterſportvereinen treiben mögen, ſchloß
der Redner.Jn der Ausſprache beſchwerte ſich Oertel (6. Bezirk) über die
angeſetzte Redezeit von 10 Minuten und bemängelte das Nicht
erſcheinen eines gedrucktes Berichtes. Er proteſtierte gegen die Ein-
ſtellung des Magiſtrats der Stadt Halle gegenüber den Arbeiter
ſportvereinen. Dorn (3. Bezirk) bat, das Augenmerk nicht nur euf
die Jugend, ſondern auch auf die Alten zu legen. Nach einem
Schlußwort des Genoſſen Bürger beantwortete Gellert noch eine
Anfrage betreffs Zulaſſung ausländiſcher Mannſchaften dahin, daß

Verhandlungen nur von Organſiſation zu Organiſation geführt werden
können. Zwei Anträge wurden abgelehnt.

Der 3. Punkt (Satzungen) nahm mit ſeinen vielen Erläuterungen
einen breiten Raum ein. Er brachte jedoch im Geſamtergebnis keine
weſentlichen Aenderungen. An Kreisveranſtaltungen werden feſt
gelegt 26. bis 27. Junt: Kreismeiſterſchaften in Halle: 19. September:

Jport umd 9piel
Bilanz des 2. Kreiſes.
Stafetten in Leipzig zur Einweihung der Bundesſchule; 14. Novem
ber Hallenſportfeſt in Magdeburg Ende Dezember bis Anfang
Januar: dreitägiger Winter ſportkurſus: 1927: Kreis feſt. Bei der
Neuwahl wurden Genoſſe Bürger (Halle) als Kreisleiter, Genoſſe
Schmidt (Halle) als Kaſſierer und Genoſſe Gehre (Deſſau) als
Schriftführer gewählt.

Kreis Fußbanitag.

Vor dem Geſamtkreistag fand in Magdeburg am 20. März der
KreisFußballtag ſtatt. Bevor in die Tagung eingetreten wurde
ehrte man drei verſtorbene Sportgenoſſen durch Erheben von den
Plätzen. Als Verſawmlungsleiter ſungierte Svortgenoſſe Gehre
(Deſſau). Anweſend waren 87 Delegierte. Sportgenoſſe Heinrich
gab einen eingehenden Bericht. Die verfloſſenen zwei Jahre waren
in ſportlicher Beziehung die ſchwierigſten. Es ſind zurzeit vorhanden
147 Vereine mit etwa 6(00 Mitgliedern. An Mannſchaften wurden
geſtellt im Jahre 1924 Männermann'chaften 213, Jugendmannſchaften
72. Außerdem fanden im Jahre 1924 an Kreisſpielen 26 ſtatt. Jm
Jahre 1925 wurden 14 Kreisſpiele ausgetragen. Ferner wurden
zwei Meſſterſchaftsſpiele zur Vorrunde um die Bundesmeiſterſchaft
in unſerem Kreiſe ausgetragen. An Spielplätzen ſind im ganzen

T.

e V l h th
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i 11 Uhr abends wurde die Sitzung auf Sonntag morgen 8 Uhr
vertagt. Am Sonntag gab der Kreisleiter dann einen ausführlichen
Bericht über die Kreiszeitung, welcher in dem Wunſch ausklang, noch
mehr Leſer für die Zeitung zu gewinnen. Nach einiger Ausſprache
wurde hierauf der Kreis-Fußballtag um 310 Uhr geſchloſſen.

v

Etwas muß bemängelt werden Warum war die Ouartierfrage ſo
mangelhaft gelöſt? Für eine Stadt wie Magdeburg müßte es leicht
möglich ſein, die Delegierten unterzubringen. st

X

1. Ringermannſchaft
„Germania-Felſenfeſt“, Halle.

Kreismeiſter 19 26.
Titel erkämpft am 14. März 1926.

Die Mannſchaft tritt am 1. Oſter
feiertag i. Walhalla Theater gegen

die Schweiz an.

A

Große Spo riveranſtaltung am 1. Oſterfeiertag.
Einem langjährigen Brauche folgend, veranſtaltet die Athletik-

vereinigung „Germania-Felienfeſt' eine ſeiner beliebten Sport-
veranſtaltungen am 1. Oſterfeiertag, vormittags 11 Uhr, im Walhalla-
Theater. Das Hauptereignis iſt das Zuſammentreffen im Ringkampf
mit dem Schweizer Bundesmeiſter. Auch ſpannende Boxkämpfe
ſtehen auf. dem Programm. Ringer und Boxer befinden ſich in beſter
Form, ſo daß mit erſtklaſſigen Kämpfen zu rechnen iſt. Der Vor-
verkanf hierzu findet ab Mittwoch. den 24. März, nur im Walhalla-
Theater ſtatt und wird hierauf beſonders hingewieſen, da alle Plätze
im Vorverkauf bedeutend ermäßigt ſind. Weiteres folgt.

Jnternativnaler Boxgroßkampftag Braunſchweig Lettland.
Am 19. März trafen ſich eine lettiſche Mannſchaft mit einer

Auswahlmannſchaft des „Vereins für Volksſport“ Braunſchweig
u einem internationalen Box-Großkampftag. Der Beſuch der
eranſtaltung war hervorragend. Auftrage des Deutſchen

Arbeiter-Athletenbundes überwachte Genoſſe Haushalter die Ver-
anſtaltung. Der Kampf endete mit dem Reſultat von 11:5 für

die Braunſchweiger. jak.

Arbveiter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Vom 1. bis 14. März. fand das Ausſcheidungkegeln der

Ortsgruppe Halle ſtatt. Die Ortsgruppen-Einzelmeiſt richaft er
kämpfte Karl Ertel (Freien Lauf) mit 559 Holz 73 Spitzen 148 3 P.

Als Zweiter folgte Willy Schuter (Unter Uns) mit 527 Holz
72 Spitzen 141,4 P. Die Ortsgruppen-Klubmeiſterſchaft errang
ſich der Kegelklub Freien Lauf“ mit 3165 Holz 352 Spitzen 808,8 P

Die Ortsgruppe Halle hat noch einige Kegelbahnen zu beſetzen.
Klubs, die gewillt ſind. dem Arbeiter-Keglerbund beizutreten, können
ſich Sonnabend abend im „Volkspark“ auf der Kegelbahn melden.

Der Vorſtand.

Arbeiter-Sportkartell Halle (e. B.).
Montag, den 22. März, haben alle Mitglieder des techniſchen Aus-

ſchuſſes in der „Goldenen Kette“ beſtimint zu erſcheinen.
Der techniſche Ausſchuß Eurich.

Fichte Handball. Sämtliche Jugendpieler heute Montag 7 Uhr
in Nottrodts Reſtaurant. Neuaufſtellung der Mannſchaften.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußballergebniſſe vom 21. März.

Gröbers I Teicha l 1:2 (0: 1).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich geſtern in Gröbers gegenüber

und lieferten ein ſchönes flottes Spiel, welches, da beide Mann-
ſchaften mit Erſatz pielten, der Glücklichere für ſich entſcheiden konSchiedsrichter gut. 9 d et ws

Fichte I Kröllwitz I 1:5 (0:2).
Ein flottes Spiel von Anfang bis Ende. Kr legte zwei Tore

vor. Die Angriffe F.s ſind ſchnell, das Verſtändnis der Stürmer
fehlt. Der Erſatz F.s fällt ab, dagegen arbeitet die Hintermann-ſchaft blendend. Offenes Spiel hält bis zur Halbzeit das 2:0 für
Kr. Ohne Pauſe geht es weiter. Kr. läuft zur Höchſtform auf
und ſchnürt, da F. eine unglückliche Umſtellung vornahm, faſt ein.Drei Tore, von denen zwei auf das Konto der Kerteiviger kommen,

mußte der gut arbeitende Tormann paſſieren laſſen. F. kommt
jetzt auf, die Kr. Angriffe laſſen nach. Wiederholt muß der Kr.
Tormann eingreifen. Kurz vor Schluß erzielt F. das Ehrentor.

Fichte II Kröllwitz II 0:1.
F., anfangs mit 10 Mann, muß bald den Ball aus dem Netz

holen. Zwei Elfmeter, einer gut gehalten, der zweite darüber
geſchoſſen. K. liegt mehr im Angriff. F.-Sturm zu hilflos.
Der Erſatz bei F. ein glatter Verſager. Ein Unentſchieden wäre
gerecht geweſen.

Viktoria I Minerva l 6:4 (2:2).
Obige Mannſchaften ſtanden ſich geſtern im Serienſpiel gegenüber,

welches zum großen Teil unter der harten Spielweiſe ein zelner
Spieler auf beiden Seiten zu leiden hatte. Der Schiedsrichter leitete

das Spiel einwandfrei. a Bz.
Hierzu geht uns noch ſolgender Bericht zu:

Unter Leitung des Schiedsrichters Brandt trugen beide Mann
ſchaften auf dem Sandanger das fällige Serien'piel aus. Es war
ein ſehr ſcharfes und kurz vor Schluß ſogar ein körperliches Sviel.
Der Schiedsrichter griff aber energiſch durch, ſo daß zwei Spieler
von Viktoria und einer von Minerva das Spielfeld verlaſſen mußten.
Auch wurde der linke Läufer verletzt und konnte nicht mehr am Spiel
teilnehmen. Als das Reſultat 4:3 für Minerva ſtand, waren acht
Spieler von Viktoria und zehn Spieler von Minerva noch am Spiel
veteiligt. Der Endſpurt der acht Grünhoſen wurde überlegen durch-
geſührt und brachte ſomit Sieg und Punkte. Der Schiedsrichter wax

in allen Entſcheidungen korrekt. m.
Viktoria II Minerva II 1:1 (0-0).
Viktoria III Minerva III 5:2 (1:2).
Viktoria Jgd. Minerva Jad. 1:3 (0: 0).
ASC. I Wörmlitz I 3:0 (2:0).
ASC. 1I Trotha II 1:5.
ASC. 11I1l Giebichenſtein III 2:3.
ASC. Jgd. Fichte Jgd. 7:0 (5: 0).Sportluſt I Sportbrüder 1 1:1 (1:-0).
Sportluſt 1I Zörbig 11 4:2 (1 0).
Sportluſt J Jgd. Radewell Jgd. 3:0.
Sportluſt 11 Jgd. Bruckdorf Jgd. 520.

gehregegrs Jgd. Diemitz Jgd. 6:0. (20 Minuten vor Schluß ab.
n.

VfB. Trotha 1 Dölau Il 1:-1 (1:0).
VtB. Trotha II ASC. II 5-1 (2:
VfB. Trotha Jgd. I BC. Jgd. 1 6 4.

6 2.
BC. Giebichenſtein I Lettin 1 7:

Fichte I Kröllwitz J 1:5 (0: 2). Br.
BC. Giebichenſtein II Teicha I

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handöball.
Reſuhate vom 21. März

Sportler.
Adler I-- Fichte l (Magdeburg-Neuſtadt) 2 1.
Fichte (Ammendort) Schwimmer l 2:2.
Fichte II (Ammendorf) Achilles 11 3:0.
ASC. I1--Perßen 1 0-1 (0- 1).
Fichte 1 (Halle)-Svortluſt I 1:0.
Fichte (Halle) kombiniert-- Wörmlitz kombiniert 4: 3.
Atlas 1-- Diemitz 1 1:0.

Sportlerinnen.

Sportluſt--Achilles 0: 0. B.
2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung

Holzweißig J Niemegk I 2:3.
Am Sonntag ſtanden ſich beide Mannſchaften im Geſellſchafts-

ſpiel gegenüber. Holzweißig hatte Anſpiel Nach auf und ab
konnte Niemegk in der 15. Minute in Führung gehen und bis
Halbzeit zweimal einſenden. Holzweißig ſtellte bis 10 Minuten
vor Schluß das Reſultat auf 2:2, mußte ſich aber von Niemegk
noch das dritte Tor gefallen laſſen. Niemegk konnte mit 3:2 den
Platz verlaſſen. Der Schiedsrichter war einwandfrei. Ecken 0:2.

Bitterfeld II Sandersdorf II 3:3 (3:0).
Zörbig J Jugend Sandersdorf 1:5 (0:1).

Handball.
Am Sonntag weilte Zörbig (1. Handballmannſchaft) erſt-

malig in Bitterfeld 02 zu Gaſte. Jn der erſten Halbzeit lag
Bitterfeld ſtändig in Zörbigs Spielhälfte Halbzeit für Bitter
feld 2:0. Jn der zweiten Hälfte wurde Zörbig lebhafter und
konnte ein Tor aufholen. Sie mußte ſich aber dann noch eins voy
Bitterfeld gefallen laſſen. Schlußreſultat 3:1 für Bitlerſen

tein.

Abſchluß der Naturfreunde-Woche.
Die Naturfreunde-Woche fand am geſtrigen Tage mit dem Gautag

ihren Abſchluß. Die Ortsagruvpen des Gaues Thüringen waren 'ehr
zahlreich vertreten. Die Beratungen, die teilweiſe zu lebhaften
Auseinanderſetzungen führten, nahmen viele Stunden in An'pruch.
Sie betrafen zum größten Teile interen Angelegenheiten des Gaues
Zu erwähnen iſt aus den Anträgen ein Antrag Halle, der verlangte,
daß die Mitglieder des TV. gleichzeitig Mitglieder der Ferienheim-
genoſſenſchaft ſein müſſen. Der Antrag wurde abgelehnt. Zum
Gauvorſitzenden wurde Genoſſe Härzer Jena, Marienſtraße 2
a paptt. Der nächſte Gautag ſoll in Eiſenach oder Erfurt ſtatt
finden.

Der Naturfreunde Ausſtellung im Volkspark“, die mit dem geſtrigen
Tage gleichfalls ihre Pforten geſchloſſen hat, wurde lebhaftes Intereſſe
entgegengebracht. Die Beſucherzahl beläuft ſich auf über 1 Tauſend,

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruvpe Halle. Heute Montag
Ausſtellungsabbau im „Volkepark“. Beteiligung aller iſt Pflicht.
Mittwoch abend 8 Uhr weder Grypvenabvende für alle Gruppen
Gruppe Mitte, Heim Weidenplan Gruppe Nord. Jugendherberge;

Jugendherberge. Donnerstag: Aeltere Gruppe in der
ugendherberge.
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